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St. Moritz wartet  
auf Lausanne

Wenn die Reise  
ins Wasser fällt

Reisebranche Wer hätte Ende Februar 
gedacht, dass aufgrund des Coronavirus 
sogar die Buchungen für die Maiferien 
annulliert werden müssen? Dies hält re-
gionale Reisebüros auf Trab. Eigentlich 
gilt auch für sie Kurzarbeit, doch mit 
den laufend anfallenden Stornierungen 
und ihrem Engagement, Rückerstat -
tungen für ihre Kunden zu erzielen, ha-
ben sie alle Hände voll zu tun. Wer seine 
Ferien über ein Reisebüro gebucht hat, 
ist nun klar im Vorteil und kommt um 
lange Wartezeiten bei Hotlines herum.

Bei den Vermietern von Ferienwoh-
nungen sieht die Situation ähnlich dra-
matisch aus. Der Buchungsstand sei to-
tal zusammengebrochen, so Jan Steiner, 
Brand Manager der Abteilung Engadin 
von Engadin St. Moritz Tourismus. Er 
äussert sich zur Lage und den noch zu 
meisternden Hürden. (tm) Seite 5

Rahmenmacher und 
Schönschreiber

Mitten  aus  dem  Leben In dieser losen 
Serie werden Menschen porträtiert, de-
ren Leben nicht immer nur gerade und 
ohne Hindernisse verläuft, die über eine 
besondere Biographie verfügen oder 
auch mal aus dem üblichen Rahmen fal-
len. Gutes Stichwort, denn auch der 
St. Moritzer Alf Bolt ist ein solcher Zeit-
genosse und als professioneller Bilder-
rahmenmacher auch einer, der weiss, 
was es heisst, sich im Rahmen zu befin-
den – oder eben auch aus ihm zu fallen. 
Der gebürtige Walenstädter und gelern-
ter Vermessungszeichner hat über Um-
wege seine Berufung in der Fertigung 
von hochwertigen Bilderrahmen gefun-
den. Er ist aber auch Künstler, Designer, 
Kunstvermittler und hat als leidenschaft-
licher Kalligraf schon vor vielen Jahren 
auch dieses, sein zweites berufliches 
Standbein gefunden. (jd)  Seite 12

Tribunal regiunal Invezza dad ot sun entradas 
infra temp ütil be set candidaturas per far 
part dal Tribunal regiunal Engiadina Bassa  
e Val Müstair. La votumaziun a l’urna varà  
lö plü co facil pür d’utuon. Pagina 7

Ausgezeichnet Grosse Ehre für die Engadi-
ner Maturandin Anna Sidonia Marugg: Im 
Rahmen von «Schweizer Jugend forscht» ist 
sie für ihre Arbeit am letzten Samstag gleich 
doppelt ausgezeichnet worden. Seite 3

Pandemie 1918 wütete die Spanische  
Grippe. Auch im Engadin. Die Massnahmen 
zur Eindämmung der Krankheit, die damals 
getroffen wurden, erinnern an die heutigen 
im Kampf gegen Corona. Seite 10
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Freestyle-WM Bekommt St. Moritz 
den Zuschlag für die Weltmeister-
schaften der Freestyler in fünf Jahren? 
Das Ja zu dieser Frage hängt nicht zu-
letzt vom internationalen Sport-
gerichtshof in Lausanne ab. Dort soll 
nämlich in den nächsten Tagen oder 
Wochen ein Rekurs des russischen Ski-
verbandes behandelt werden. Die Rus-
sen wehren sich dagegen, dass ihnen 
der Kandidaturstatus für die Freestyle 
WM 2025 vom Internationalen Skiver-
band entzogen worden ist. (rs)  Seite 5
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Engadiner Immo-Markt trotzt den Prognosen
Die Schweizer Grossbank UBS 
zeichnet in ihrer neuesten  
Immobilien-Studie aufgrund der 
Corona-Krise ein düsteres Bild 
und prophezeit Preisrückgänge 
von bis zu 15 Prozent im Luxus-
segment. Im Engadin sei die  
Lage bis jetzt sehr stabil,  
heisst es dagegen von lokalen  
Experten.

DANIEL ZAUGG

Geht es nach der Meinung der UBS-
Spezialisten, müssten die Preise im En-
gadiner Immo-Markt wegen des Coro-
navirus aktuell stark sinken. Gegenüber 
der «Engadiner Post/Posta Ladina» 
schätzen Engadiner Immobilienmakler 
die Lage bei weitem nicht so drama-
tisch ein. 

«Gerade Luxusimmobilien haben 
sich in Krisen in der Regel besser ge-
halten als der Durchschnittsmarkt», 
sagt Immobilienexperte Sascha Gines-
ta. In Prime-Lagen im High-End-
Segment verhielte es sich ähnlich wie 
bei anderen Luxusinvestments als da 
sind: Kunst, Wein, Schmuck und Luxus-
yachten. Und diese seien resistenter ge-
genüber kurzfristigen Korrekturen. 

Mit der Ankunft des Coronavirus sei 
die Nachfrage bei Zweitwohnungen in 
der Tat kurzfristig stark zurückgegan-
gen, stellt der Scuoler Treuhänder Mar-
tin Lauber fest. Der Markt sei aber intakt 
und in der Zwischenzeit seien Anfragen 
wieder konkreter geworden. Und die In-
teressenten verfügten nach wie vor über 

viel Liquidität. Auch bei der Nachfrage 
nach Mietwohnungen kann Lauber kei-
nen Rückgang feststellen. «Vor allem 
bei grösseren Wohnungen ist die Nach-
frage seit Monaten grösser als das An-
gebot.» 

Auch bei Costa Immobilien in Pont-
resina gab es Mitte März eine kurze 
Schockreaktion. Ab Mitte April habe es 
aber bereits wieder Nachfragen gegeben, 

was für diese Jahreszeit erstaunlich sei, 
stellt Leandro Costa fest. Viele Kunden 
würden dennoch erst zuwarten, um zu 
sehen, ob sich der Markt verändere. Für 
neuwertige und zeitgemässe Wohnun-
gen würden nach wie vor gute Mietzinse 
bezahlt, wenn auch nicht mehr ganz auf 
dem Niveau vergangener Jahre. Abge-
nutzte Wohnungen hingegen liessen 
sich nur schwer oder über den Preis ver-

Nach Ansicht lokaler Experten ist der Engadiner Immo-Markt auch in der Krise stabil und robust. Foto: Daniel Zaugg

mieten. Da sei das Angebot einfach zu 
gross, so Costa. Bei Immobilienvermark-
ter Andry Niggli in Pontresina macht 
sich die Corona-Krise hauptsächlich 
durch Anfragen von Gewerbetreiben-
den für eine Mietzinsreduktion bemerk-
bar. Seine Firma gewähre zum Teil Miet-
zinsreduktionen von bis zu 50 Prozent. 
Das sei aber längst nicht bei allen Ver-
mietern der Fall. Seite 3

Corona-Regeln 
belasten 

Die verordneten Massnahmen 
durch den Bund und die damit 
verbundenen Einschränkungen 
setzen den Menschen mit einer 
Beeinträchtigung besonders zu. 
Betroffen sind auch die 113 
Klienten des Vereins Movimento.

MIRJAM BRUDER

Kein Wochenende zu Hause bei der Fa-
milie, keine Ausflüge, kein spontanes 
Glacé- oder Kuchenessen in der Dorf-
bäckerei, keine Besuche von den Eltern, 
Geschwistern oder Freunden, kein Ar-
beiten in den Werkstätten. Der Alltag 
der Menschen mit einer Beeinträch-
tigung, die Klienten beim Verein Movi-
mento sind, hat sich mit den verord-
neten Massnahmen durch den Bund 
von einem Tag auf den anderen schlag-
artig verändert. Sie leiden unter der mo-
mentanen Situation und sind ver-
unsichert, insbesondere die Menschen 
mit einer psychischen Beeinträchti-
gung, das weiss die Geschäftsführerin 
Karin Hänni. Allerdings stellt sie auch 
fest, dass manche Klienten, insbeson-
dere diejenigen, die sehr selbstständig 
sind und zurzeit wieder bei ihren Famili-
en leben, recht gut mit der Veränderung 
zurechtkommen. «Sie erleben diese Zeit 
wie Ferien», so Hänni. Wie sie und ihre 
63 Mitarbeitenden mit der aktuellen Si-
tuation umgehen, was sie in Bezug auf 
eine Lockerung der Massnahmen erwar-
tet und worauf sie sich «nach Corona» 
am meisten freut, lesen Sie im Interview 
auf (mb) Seite 9

La Scoula d’Avrona  
es parderta 

Tarasp Eir la «Bergschule Avrona» a Ta-
rasp ha stuvü, sco bleras otras scoulas, 
trar masüras pervi da la pandemia dal 
coronavirus. Üna part dals var 24 sco-
lars e scolaras sun ad Avrona ed oters 
sun pel mumaint a chasa. La scoula spe-
ciala e recugnuschüda vain manada sco 
fundaziun e correspuonda a la ledscha 
da scoula dal chantun Grischun. La 
scoula ad Avrona vain manada sün basa 
da la pedagogia tenor Rudolf Steiner. Ils 
scolars han pervi da lur situaziun da vi-
ta difficultats da deport e scolaziun 
dabsögn da grond’incletta davart da las 
educaturas ed educatuors. Ils uffants vi-
van in gruppas d’abitar da maximal-
maing trais fin quatter persunas e ve- 
gnan chürats da persunal. Causa cha 
lur situaziun a chasa es plü difficila, sun 
differentas scolaras e scolars fingià tuor-
nats ad Avrona. (fmr/bcs) Pagina 6

Forsa eir be  
107 kilometers

Bike-maraton Pervi da la pandemia 
dal coronavirus nun esa sgür cha’l bike-
maraton intuorn il Parc Naziunal Sviz-
zer (PNS) possa gnir realisà ingon sül tra-
get üsità. Scha l’Italia nu permetta da 
passar a Livigno sto gnir tschernüda üna 
ruta alternativa. Il bike-maraton in- 
tuorn il PNS maina da Scuol a Fuldera, 
Livigno, S-chanf ed inavo a Scuol. Quai 
sun in tuot 141 kilometers. Ingon as pre-
vezza da far la cuorsa als 29 d’avuost. Pro 
quella passan normalmaing a Livigno 
var 1300 partecipants e var 250 partan 
davent da quist lö talian. «Nus nu savain 
però scha l’Italia permetta quella jada 
ün’arrandschamaint uschè grond sco 
nos maraton», disch Claudio Duschletta 
chi presidiescha il comitè d’organisa- 
ziun, «perquai faina la cuorsa forsa eir be 
in Svizra.» Quella ruta ha üna lunghezza 
da 107 kilometers. (fmr/fa) Pagina 7
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Tourismus: Ab 8. Juni «einiges möglich, wenn ...»
Drei Bundesräte und Vertreter 
aus der Tourismusbranche haben 
sich am Sonntag in Bern zu  
einem Gipfel getroffen. Sie  
diskutierten über Anliegen und 
Lockerungen der Corona-Mass-
nahmen zur Sommersaison.  
Zusicherungen gab es von der 
Regierung zunächst keine.

Der Bundesrat möchte, dass die Bevöl-
kerung schöne und sichere Ferien in 
der Schweiz verbringen kann, sagte 
Bundespräsidentin Simonetta Somma-
ruga in der Sendung «Echo der Zeit» 
von Radio SRF am Sonntagabend.

So habe der Bundesrat den Auftrag 
gegeben, im Hinblick auf den 11. Mai 
zu prüfen, was im Bereich Gastronomie 
an Öffnung bereits möglich sei, sagte 
Sommaruga weiter. Falls sich das Coro-
navirus nach diesem Datum nicht wie-
der verbreite, sei bei der dritten Locke-
rungsetappe am 8. Juni «einiges 
möglich». Die Tourismusbranche müs-
se sich aber dazu gut koordinieren.
Es wurde eine weitere Zusammenkunft 
für den 25. Mai vereinbart, wie eine 
Sprecherin des Eidgenössischen De-
partements für Umwelt, Verkehr, Ener-
gie und Kommunikation (Uvek) nach 
dem Treffen auf Anfrage der Nach-
richtenagentur Keystone-SDA sagte. 
Am Austausch mit dem Bundesrat nah-
men elf Tourismusverbände sowie die 
Marketingorganisation Schweiz Touris-
mus teil.

Der Bund zog nach dem Treffen eine 
positive Bilanz. Es sei um einen Aus-
tausch zwischen der Regierung und 
Branchenvertretern gegangen, sagte 
die Uvek-Sprecherin weiter. Ziel sei es 
gewesen, auszuloten, wie der Ferien-
sommer in der Schweiz aussehen kön-
ne, ohne dass der nach wie vor nötige 
Schutz der Gesundheit aufs Spiel ge-
setzt werde.

Bevölkerung braucht Perspektive
Die Teilnehmer des Gipfels seien sich 
darin einig gewesen, dass der Sommer 
für die Branche eine wirtschaftlich 

wichtige Zeit sei und die Bevölkerung 
eine Perspektive brauche. Gleichzeitig 
stehe kein touristisch normaler Som-
mer bevor, zumal es darum gehe, das 
Coronavirus weiter einzudämmen und 
eine zweite Ansteckungswelle zu ver-
hindern. Zudem hätten die verschie-
denen Branchenvertreter teils unter-
schiedliche Interessen und Prioritäten.

An dem von Bundespräsidentin Si-
monetta Sommaruga einberufenen 
Treffen nahmen auch Wirtschafts-
minister Guy Parmelin und Gesund-
heitsminister Alain Berset teil. Auch die 
Tourismusvertreter zogen eine positive 
Bilanz: Die Gespräche seien konstruktiv 
verlaufen und hätten zudem klärenden 

Charakter gehabt, wie Barbara Gisi, Di-
rektorin des Schweizer-Tourismus-Ver-
bandes (STV), auf Anfrage von Key-
stone-SDA sagte. Der Bundesrat sei sich 
bewusst, dass der Tourismus stark be-
troffen ist. Beide Seiten seien sich einig 
gewesen, dass der Mai matchent-
scheidend sei, ob im Juni touristisch 
wieder mehr möglich sein werde.

Massnahmen erarbeiten
Es liege nicht im Interesse der Touris-
musbranche, dass es zu einer zweiten 
Infektionswelle komme, sagte Gisi wei-
ter. Man habe deshalb dem Bundesrat 
versichert, dass die Branche im Hin-
blick auf eine zeitnahe Öffnung alles 

Noch ist nicht klar, welche Auswirkungen das Coronavirus auf den Schweizer Tourismus haben wird. Nach einem Tref-
fen am Sonntag in Bern ist die Branche aber zuversichtlich, dass es einen touristischen Sommer 2020 geben könnte. 
Bild: Biker bei der Abfahrt in die Val Chaschauna.   Foto: www.swiss-image.ch

daran setze, entsprechende Massnah-
men zu erarbeiten, um sowohl Gäste als 
auch Mitarbeitende zu schützen. So sol-
len Betriebe nur unter Einhaltung der 
übergeordneten Vorschriften und Re-
gelungen geöffnet werden.

Ziel sei es, dass Reisen getätigt werden 
– unter Einhaltung der Empfehlungen 
des Bundesamtes für Gesundheit (BAG) 
betreffend Hygiene und sozialer Distanz 
– und baldmöglichst einen Beitrag zur 
Erholung der Schweizer Tourismuswirt-
schaft leisten, wie es in der Mitteilung 
des Verbandes heisst. Gisi stellte zudem 
in Aussicht, das preisliche Angebot zu 
überdenken, um der Schweizer Bevölke-
rung breit entgegenzukommen.  (sda)

Nur der ganz normale Frühjahrsputz
Nicht, dass das obige Bild falsch verstanden wird: Es handelt 
sich hierbei nämlich keineswegs um eine Viren-Desinfektionsak-
tion à la Südostasien, wie wir das in diesen Tagen oft im Fernse-
hen, in den Zeitungen und im Internet gesehen haben. Die Män-
ner in ihren orangefarbenen «Schutzanzügen» hantieren mit 
ganz gewöhnlichem Wasser auf den Strassen von St. Moritz. 
Und das machen sie schon seit Jahren immer dann, wenn der 
Winter sich definitiv verabschiedet hat. Die Strassen werden un-

ter starkem Wasserdruck von Staub, Rückständen von Streusalz 
und Resten von Kiessplitt gereinigt. 
Ob sie mit ihrer Tätigkeit auch das eine oder andere heimtücki-
sche Virus wegspülen, ist wissenschaftlich noch nicht umfas-
send untersucht worden. Sicher ist aber, dass sich St. Moritz 
saubere Strassen einiges kosten lässt. So gibt die Gemeinde 
jährlich knapp 250 000 Franken für den Unterhalt und die Reini-
gung der Gemeindestrassen aus.  Text und Foto: Daniel Zaugg

Eine Torhüterin  
für Engiadina

Eishockey Der CdH Engiadina hat die 
ehemalige Nati-Torhüterin Vanessa Bo-
linger für die erste Mannschaft ver-
pflichtet. Die 21-jährige Schwyzerin hat 
ihre Nachwuchszeit beim EHC Seewen 
verbracht und war ein starker Rückhalt 
in der Frauen-U18-Nationalmann-
schaft. Nach ihrer erfolgreichen Zeit 
mit den Churer Junioren unterzeichne-
te sie einen Vertrag beim Churer MSL-
Team. Danach geriet Bolinger durch 
verschiedene Verletzungen in eine Ne-
gativspirale und verpasste die U20-WM. 
Sie zog die Reissleine und nahm eine 
Auszeit vom Spitzensport. Nach dieser 
Pause wagt sie nun den Wiedereinstieg 
beim CdH Engiadina in der 2. Eis-
hockey-Liga. «Engiadina gibt mir die 
Chance, zu meinen alten Leistungen 
zurückzufinden», sagt die junge Schwy-
zerin. Sie wird weiterhin hauptsächlich 
in Seewen trainieren und muss so nicht 
mehrmals wöchentlich ins Unterenga-
din fahren. «Vanessa Bolinger ist moti-
viert und zielstrebig und wurde uns 
wärmstens empfohlen», sagt Engiadi-
na-Trainer Benny Wunderer und freut 
sich auf die Neuverpflichtung. Aus dem 
geplanten Probetraining Mitte März ist 
aber der Corona-Pandemie wegen 
nichts geworden. Trotzdem kam es 
kürzlich zur Vertragsunterzeichnung. 
Verpflichten konnte Engiadina auch 
den Maurizio Mayolani vom HC Prätti-
gau-Herrschaft.  (nba)
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Engadiner Immobilienmarkt ist nicht infiziert
UBS schreibt in ihrer neuesten 
Immobilien-Studie, dass auf-
grund des Coronavirus der  
Eigenheimmarkt zum Stillstand 
komme und bei Luxusimmobilien 
mit Preisabschlägen von bis zu 
15 Prozent zu rechnen sei. Wie 
präsentiert sich die Markt- 
situation aktuell im Engadin?

DANIEL ZAUGG

Im Engadin gibt es bekanntlich viele 
aus Italien kommende Besitzer von Lu-
xusimmobilien und Zweitwohnungen. 
Nicht wenige davon leben in der Re-
gion Lombardei, der wirtschaftlich und 
gesundheitlich am stärksten von der 
Corona-Pandemie betroffenen Region 
Italiens. Die aktuelle Pandemie könne 
gemäss USB mit einer Mischung aus 
Aussicht auf sinkende Einkommen und 
steigende Arbeitslosigkeit den seit 20 
Jahren anhaltenden Immobilien-Boom 
beenden. UBS geht davon aus, dass der 
Eigenheimmarkt in den nächsten Mo-
naten zum Stillstand kommt. Ein Preis-
rückgang im Marktdurchschnitt von 
mehr als fünf Prozent sei aber eher un-
wahrscheinlich. Vor allem die überhitz-
ten Zentren sowie Luxusimmobilien 
seien überproportional betroffen. Dort 
könne es angesichts der tiefen Markt-
liquidität zu Preisrückgängen von bis 
zu 15 Prozent kommen. Leidet darun-
ter auch der Engadiner Immobilien-
markt? 

Intakte Verhältnisse
«Nein», sagt Martin Lauber von der 
Lauber Barbüda Treuhand AG in Scuol. 
«Die Verhältnisse im Engadin sind in-
takt. Die Interessenten verfügen nach 
wie vor über viel Liquidität», und An-
lagen in Immobilien seien nach wie vor 
sicher, so der Experte. Ähnlich sieht die 
Analyse von Leandro Costa von Costa 
Immobilien in Pontresina aus: «Die 
Schweiz allgemein und das Engadin im 
Speziellen bieten ein attraktives, stabi-

les und sicheres Umfeld.» Ausserdem 
sei ein grosser Teil der Liegenschaften 
konservativ fremdfinanziert und die 
Negativzinsen der Banken würden die 
Kunden nach wie vor zum Investieren 
animieren. Investitionen in Immobi-
lien hätten zusätzlich den angeneh-
men Nebeneffekt, dass der Käufer sie 
selbst auch nutzen könne. 

Attraktiver Zufluchtsort
Gerade in den letzten Corona-Wochen 
habe man auch beobachten können, 
dass das Engadin für In- und Ausländer 
ein attraktiver Zufluchtsort sei. Seines 
Erachtens nach werde sich dieser Fak-
tor positiv auf den Immobilienmarkt 
auswirken, sagt Costa. Er erwarte keine 
grossen Preiskorrekturen, dafür weni-
ger Transaktionen. Der Kauf von Zweit-
wohnungen hänge teilweise auch von 

der Börsenentwicklung beziehungswei-
se der Entwicklung der Vermögen ab. 
Das habe man bereits in der Finanzkrise 
festgestellt.

Viele Faktoren massgebend
Andry Niggli von Niggli und Zala in 
Pontresina hält das Szenario der UBS, 
was den Eigenheimmarkt angeht, für 
möglich. «Aber bei Zweit- und Ferien-
wohnungen mit einem konsumtiven 
Nutzen gehen wir von stabilen Verhält-
nissen aus.» Es sein zwar ein leichter 
Nachfragerückgang bei Immobilien mit 
einem ungünstigen Preis-Leistungsver-
hältnis vorhanden. Aber für attraktive 
Immobilien gingen noch immer An-
fragen ein, und auch Besichtigungen 
würden nach wie vor stattfinden. Niggli 
hält einen Preisrückgang im obersten 
Segment für möglich. Wie hoch dieser 

Im Engadiner Immobilienmarkt ist von der Corona-Krise nicht viel zu spüren.   Foto: Daniel Zaugg

ausfallen könnte, sei aber kaum zu beur-
teilen. «Bei der Preisbildung sind viele 
Faktoren massgebend. Nebst der Lage 
als wesentlichstem Faktor spielen der 
Zustand, der Status, Erst- oder Zweit-
wohnung sowie das Nutzungs- und Aus-
baupotenzial eine wichtige Rolle.» 
Wenn der Preis einer Immobilie bereits 
jetzt marktgängig und fair sei, sollte es 
zu keinen wesentlichen Preisverände-
rungen kommen, so Niggli. 

Kein Corona-Rabatt 
«Die von uns angebotenen Liegen-
schaften werden weiter gut nachge-
fragt und ohne Corona-Rabatt ver-
kauft», sagt Sascha Ginesta von 
Ginesta Immobilien auf Anfrage. «Auf-
grund der BAG-Empfehlungen finden 
aber weniger Besichtigungen statt. Es 
ist eher die Angebotsseite, welche aktu-

ell zögert und sich mit der Ent-
scheidung über einen Verkauf schwer-
tut.» Was Luxusimmobilien angeht, 
widerspricht Ginesta den Analysten 
der UBS: «Gerade die Luxusimmobi-
lien haben sich in Krisen in der Regel 
besser gehalten als der Durchschnitts-
markt. Die Besitzer können eine Preis-
baisse länger aussitzen – und es findet 
einfach kein Handel statt. Die Preiskor-
rekturen in Prozent fallen im Luxus-
markt immer geringer aus als im tiefen 
und mittleren Segment.» Allerdings 
seien die Korrekturen in Franken trotz-
dem schmerzhaft. Eine Topliegen-
schaft an der Via Tinus in St. Moritz 
mit 200 Quadratmetern und einem 
Wert von fünf Millionen Franken habe 
bei einem Abschwung von nur fünf 
Prozent einen Minderwert von 250 000 
Franken.

Engadiner Jungforscherin erhält zwei Preise
Für ihre Arbeit «Erstnachweis 
von Mikroplastik in den Gewäs-
sern des Oberengadins» wurde 
Anna Sidonia Marugg am  
Samstag von «Schweizer Jugend 
forscht» zweifach ausgezeichnet. 
Sie darf die Schweiz an einem 
internationalen Contest  
vertreten.

Besonders ein Forschungsbericht der 
ETH Lausanne aus dem Jahr 2015 über 
Mikroplastik im Lago Maggiore liess die 
Jungforscherin Anna Sidonia Marugg 
von der Maturaklasse des Lyceums Alpi-
num in Zuoz aufschrecken. Daraus er-
wuchs ihr Interesse an der Problematik 
von Umweltverschmutzungen durch 
Plastikrückstände. Anlässlich ihrer Ma-
turaarbeit ergab sich die Möglichkeit 
herauszufinden, wie es um die Ver-
schmutzung der Oberflächengewässer 
im Oberengadin steht. Insbesondere, 
ob und wo sich welche Kunststoffe in 
welcher Konzentration befinden. 
Grundsätzlich wird zwischen primä-
rem und sekundärem Mikroplastik un-
terschieden. Ersteres wird industriell 
bereits in sehr kleiner Grösse hergestellt 
und findet sich in industriellen Produk-
ten und Verfahren. Sekundäres Mikro-
plastik entsteht durch die Fragmentie-
rung grösserer Plastikteile. Für die 

Laboranalysen durfte Marugg die Infra-
struktur der Fakultät Mensch-Gesell-
schaft-Umwelt der Universität Basel 
nutzen. So konnte sie zum Beispiel mit 
Hilfe des Infrarot-Spektroskops ihre 
Proben selbst auswerten.

Messinstrument entwickelt
Auf den Seen des Engadins dürfen be-
kanntlich keine privaten Motorboote 
fahren. Somit musste eine Alternative 
zum Manta-Traws, dem herkömm-
lichen am Boot befestigten Probenent-
nahmegerät, gefunden werden. Des-
halb entwarf und baute sie eine leichte, 

kostengünstige und gut transportable 
Eigenkonstruktion, ein «Ladi-Trawl» 
(Low-Tech Aquatic Debris Instrument, 
auf Deutsch: technisch einfaches, nicht 
mechanisches Wasserrückstands-Mess-
instrument). Dieses eignete sich dann 
auch sehr gut für die Messungen in den 
Flüssen und Bergseen. Zudem war das 
Gerät einfach zu zerlegen und ange-
nehm im Rucksack zu transportieren.

Erstaunlich war für Anna Sidonia Ma-
rugg, dass bereits an der höchsten Mess-
station im Lunghinsee auf 2484 Meter 
über Meer, der Quelle des Inns und 
wichtiger europäischer Hauptwasser-

Anna Sidonia Marugg bei der Forschungsarbeit in Surlej mit der Eigenkonstruk -
tion, einem «Ladi-Trawl» (Low-Tech Aquatic Debris Instrument).  Foto: z. Vfg

 Die Forschungsarbeit wird auf YouTube unter dem 
Suchbegriff Anna Sidonia Marugg vorgestellt.

scheide, Partikel von Mikroplastik nach-
gewiesen werden konnten. Es ist an-
zunehmen, dass es sich dabei um liegen 
gelassenes Verpackungsmaterial han-
delt, das durch UV-Strahlung, Wind 
und Wetter fragmentiert wurde. Auch 
könnte es von Fasern synthetischer Klei-
dungsstücke respektive Materialien von 
Outdoor-Ausrüstungen stammen. An al-
len acht Messstandorten im Ober-
engadin waren die Wasserproben mit 
Plastikteilchen angereichert, wobei 51 
von 60 Plastikfragmenten 22 unter-
schiedlichen Kunststoffarten zuge-
ordnet werden konnten. Der höchste 
Partikelanteil wurde in einer Stichprobe 
des St. Moritzersees gemessen. Es ist an-
zunehmen, dass die Bevölkerungsdichte 
sowie die diversen Anlässe auf dem See 
zu dieser Konzentration führen. Flussab-
wärts wurden jedoch keine linear höhe-
ren Mikroplastikwerte festgestellt.

Verschmutzung vor der Haustüre
Eine Lösung des Problems sieht die 
Preisträgerin vor allem im verant-
wortungsvollen Handeln jedes Einzel-
nen. «Mein grosses Anliegen ist es, die 
Aufmerksamkeit auf die Gewässer der 
näheren Umgebung im Engadin zu 
lenken. Beim Thema Plastikver-
schmutzung denken die meisten ja an 
weit entfernte Weltmeere», sagt sie. Ih-
rer Meinung nach wäre ein gesetzlich 
geregelter Grenzwert wünschenswert, 
aber die effektive Reduktion von Mi-
kroplastik liege im Praktischen. Es 

brauche ein Umdenken und einen Be-
wusstseinswandel, und dieses sei rela-
tiv einfach umzusetzen. «Schön wäre 
es, wenn Wanderer, Biker, Langläufer 
und Skifahrer konsequent ihren Abfall 
mitnähmen und auch weiteren an den 
Weges-, Pisten- und Loipenrändern lie-
genden Müll entsorgen, bevor dieser 
fragmentiert und in die Böden und Ge-
wässer eindringt.»

Gleich zwei Preise gewonnen
Nach dem Erhalt dieser ausser-
ordentlichen Auszeichnung und den 
Erkenntnissen der Studie ist es ihr nun 
umso wichtiger, sich persönlich für den 
Umweltschutz vor Ort einzusetzen. 
Dies wird sie unter anderem bei Pro-
jekten von Pro Terra Engiadina in Schu-
len und Tagesworkshops tun. Der für 
den April geplante Vortrag bei der Na-
turforschenden Gesellschaft des Enga-
dins wird umständehalber auf einen 
späteren, noch nicht bekannten Zeit-
punkt verschoben. 

Anna Sidonia Marugg erhielt von der 
Stiftung «Schweizer Jugend forscht» 
für ihre Wettbewerbsarbeit «Erstnach-
weis von Mikroplastik in den Gewäs-
sern des Oberengadins» das Prädikat 
hervorragend. Zudem gewann sie mit 
ihrer Arbeit auch den «Swiss Junior 
Water Prize». Damit darf sie die 
Schweiz an einem internationalen 
Contest vertreten.  Jürg Berger
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Ein unüberlegter Schnellschuss?
Grössere Wechsel  am Regionalgericht

Wahlen Beim Regionalgericht Maloja 
kommt es Anfang 2021 zu Wechseln. 
Gerichtspräsident Franz Degiacomi 
verzichtet auf eine erneute Kandidatur. 
Als seinen möglichen Nachfolger hat 
die FDP am Donnerstagabend den am-
tierenden Gerichtsschreiber Franco 
Giacometti portiert. Ebenfalls nomi-
niert wurde von der Partei die Vizeprä-
sidentin des Regionalgerichts, Fränzi 
Zehnder Fasciati, welche zur Wieder-
wahl antritt. Von den insgesamt acht 
Richterinnen und Richtern im Neben-
amt treten drei nicht mehr zur Wieder-
wahl an. Dass die politischen Parteien 
genauso viele Kandidaten nominieren, 
wie Sitze zu vergeben sind, kommt 
nicht von ungefähr. So könnte es zu ei-
ner stillen Wahl kommen und der Par-
teiproporz würde ein weiteres Mal spie-
len. (rs) 

 Seite 5

Frischer Wind an der «Musik-Academia»
Samedan Am Out of the Blue’s-Festival 
im Januar wurde man nach der Ankün-
digung, die Academia Blues Band würde 
gleich ihr letztes Konzert spielen, hell-
hörig. Grund dafür war der Wechsel des 
Bandleiters und Musiklehrers Patrik 
Würms von der Academia Engiadina Sa-
medan an die St. Moritzer Oberstufe 
und auch der bevorstehende Schulab-
schluss des Bandleaders Gian-Marco 
Tschenett aus Celerina. Zusätzlich frag-
te sich so mancher Musikliebhaber, wie 
es nach der Pensionierung des Musik-
lehrers und Academia-Chorleiters Wer-
ner Steidle mit dem schulinternen Chor 
und auch der Big Band weitergehen 
sollte. Dank des Entgegenkommens 
von Würms und der Initiative der neu-
en Musiklehrerin Helga Arias scheint 
die Zukunft der Musik an der Academia 
mehr als nur gesichert. (jd)  Seite 9

Tulipanas La poetessa Leta Semadeni d’eira 
gnüda invidada da publichar üna tscherna 
da poesias adattadas eir per uffants. Uschè 
es nada la publicaziun «Tulpen/Tulipanas» 
chi cuntegna vainch poesias. Pagina 7

Engadiner Kraftwerke AG Kanton und  
Konzessionsgemeinden erhielten im  
vergangenen Jahr insgesamt 19,5 Millionen 
Franken Wasserzinsen. Die EKW hatte ein 
durchschnittliches Produktionsjahr. Seite 5

Hausverschiebung Läuft alles nach Plan,  
so kann die weisse Villa in Mulegns in der  
zweiten Augusthälfte verschoben werden. 
Die Verantwortlichen informierten über  
den Stand der Vorbereitungen. Seite 12

022 AZ 7500 St. Moritz127. JahrgangSamstag, 22. Februar 2020

Region Maloja Das von der Arbeits-
gruppe in die Vernehmlassung gegebe-
ne Papier zur Änderung der Statuten 
der Engadin St. Moritz Tourismus AG 
stösst bei den Bergbahnen, den Beher-
bergern, den Handels- und Gewerbe-
vereinen, den Gastrobetrieben sowie 
beim Kur- und Verkehrsverein und der 
Tourismuskommission St. Moritz auf 
Ablehnung. Bemängelt wird, dass das 
vorgeschlagene Vorgehen und die da-
zugehörigen Unterlagen qualitativ 
nicht genügen. (rs)  Seite 3
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Lawinengefahr unterschiedlich eingeschätzt

Andere Länder, andere Sitten: Eine 2018 
vom Institut für Schnee- und Lawinen-
forschung (SLF) in Davos vorgestellte Pu-
blikation zeigt, dass sich Lawinenprog-
nosen nicht selten von Land zu Land 
unterscheiden. Nicht nur in der Dar-
stellung, sondern auch in der Aussage: 

Über vier Winter haben Experten die 
Einschätzungen von 23 Warndiensten 
verglichen. Das Fazit: An einem Drittel 
der Tage wurden über die Landesgrenzen 
hinweg verschiedene Gefahrenstufen he-
rausgegeben. Eine mögliche Erklärung 
für diese Unterschiede könnte darin lie-

gen, dass die einzelnen Warnregionen 
unterschiedlich grosse Flächen beur-
teilen müssen. In der Schweiz, im Aosta-
tal und im Trentino sind diese Flächen 
rund vier- bis fünfmal kleiner als in den 
anderen Warnregionen. Je kleiner die zu 
untersuchende Fläche, desto präziser die 

Lawinenexperten prüfen die Stabilität der Schneedecke. 
 

 
Foto: SLF/Mallaun Photography

Prognosen, könnte eine Schlussfolgerung 
sein. Wenn es nach dem Willen von acht 
Betreibern von Skitouren- und Bergporta-
len geht, soll es in Zukunft alpenweit ein-
heitliche Lawinenprognosen geben. Die 
Idee ist nicht neu, die Herausforderungen 
sind gross. (rs) 

Seite 3

Pferdezentrum: Nächste Hürde 
Seit 17 Jahren wird versucht,  in Champfèr ein Pferdesport- zentrum zu realisieren. Zwar stützt das Verwaltungsgericht die Teilrevision der Ortsplanung «Pferdesportzone», trotzdem  ziehen vier Einsprecher den Fall nun vors Bundesgericht.

JON DUSCHLETTA

Laut einer Mitteilung von Roman und Ju-
lie Hossmann, Betreiber einer Pferdepen-
sion und Westernreitschule in Champ-
fèr, akzeptieren vier von ursprünglich 
sechs Einsprechern gegen das geplante 
Pferdesportzentrum den Entscheid des 
Bündner Verwaltungsgerichts nicht und 
ziehen vor Bundesgericht.Schon 17 Jahre dauert der Kampf der 

Familie Hossmann für eine, wie sie 
schreiben, «würdige Infrastruktur für 
den Pferdesport». Grundlage des ge-
planten Pferdesportzentrums ist die 
Teilrevision Ortsplanung Pferdesport-
zone Silvaplana/Champfèr. Diese wurde 
am 7. Dezember 2017 von der Ge-
meindeversammlung Silvaplana und 
am 8. August 2018 von der Bündner Re-
gierung gutgeheissen. Mit Urteil vom 2. 
Dezember 2019 stützt das Verwaltungs-
gericht beide Beschlüsse. Hossmanns schreiben, dass ihr Pro-

jekt im regionalen Richtplan Ober-
engadin als «bestmöglicher Standort» 
bezeichnet wird und sie, aus Erman-
gelung eines alternativen Standorts, 
am eingeschlagenen Weg festhalten 
werden.L’artista figürativa  Erica Pedretti

Cuira Il Museum d’art a Cuira muossa 
üna vart main cuntschainta dad Erica 
Pedretti. Ella nun es be scriptura arcu- 
gnuschida, i’ls ans 1950 ho Pedretti eir 
cumanzo a s-chaffir ouvras figürativas. 
Dals 22 favrer fin als 7 gün muossa il 
Museum d’art a Cuira ün’exposizun cun 
50 ogets e 100 disegns dad Erica Pedretti 
chi abita cun sieu hom Gian a Schlari-
gna. Fingià in gövgia d’eiran invidos ra-
preschantants dals mezs d’infuorma- 
ziun ad üna orientaziun. Stephan Kunz, 
il directer artistic dal museum, e l’artista 
Katalin Deér haun preschanto l’ex-
posiziun «Erica Pedretti. Estra avuon-
da». Il titel as referescha ad üna publica-
ziun da Pedretti cumparida da l’an 2010 
chi descriva differentas staziuns in sia 
vita. L’exposiziun cuntegna ouvras cha 
Erica Pedretti ho creo a partir dals ans 
1950. (fmr/fa) 

Pagina 6

Strategia per l’avegnir dal rumantsch
Lia Rumantscha Cun üna nouva stra-
tegia voul la Lia Rumantscha pro-
mouver efficiaintamaing il rumantsch. 
Quai dess succeder inavant i’ls territoris 
tradiziunals, e da nouv eir illa diaspora 
in Grischun ed in Svizra. Quist nouv fo-
cus resulta dal fat, cha duos terzs da la 
populaziun rumantscha nu vivan plü 
in territoris tradiziunals, mobain in 
l’uschè nomnada «diaspora». Tenor las 
indicaziuns da l’Uffizi federal da stati- 
stica vivan dals 65 pertschient Ru-
mantschs, 33 pertschient illa diaspora 
in cumüns grischuns na rumantschs e 
32 pertschient giò la Bassa. Eir la trans-
fuormaziun digitala pissera per nouvas 
sfidas. Perquai metta la Lia Rumantscha 
seis accents strategics sün: cumünanza, 
promoziun ed interess. Il sböz da la 
strategia da la Lia Rumantscha es in 
consultaziun. (fmr/mc) Pagina 7

Publizieren Sie Ihre Öffnungszeiten, Schutzmassnahmen sowie Dienstleistungen 
an Ihrem Wunschdatum, gültig auch für Grossaufl agen.

Aktion gültig bis 16. Mai 2020

Gammeter Media AG
Tel. 081 837 90 00
werbemarkt@gammetermedia.ch

Coiffeur HaarmonieVia Maistra 1, 7500 EngadinWir sind wieder persönlich für Sie da.Unsere Öffnungszeiten Dienstag – Freitag: 9.00 – 12.00 und 14.00 – 18.00 Uhr 
Samstag: 9.00 – 16.00 Uhr durchgehendAufgrund der Schutzmassnahmen  

dürfen wir nur eine max. Anzahl an  
Kunden/innen gleichzeitig Bedienen.Reservieren Sie  gleich jetzt Ihren Termin   Telefon 081 123 45 67  www.coiffeurhaarmonie.xx

Zu kaufen gesucht in St. Moritz

Wohnung/Chalet
Schöne Lage mit Seeblick,  
luxuriöser Ausbaustandart,  
hohe und grosszügige Räume.
Verhandlungsbasis ca. 10 Mio.
Angebote nur von privaten an: 
Tel. 076 450 96 94

Ein Event der exklusiven Spitzenklasse, spannender Pferde-
rennsport, edles Catering, sowie ein fantastisches Rahmenpro-
gramm begeistert Gäste aus aller Welt auf dem zugefrorenen 
St. Moritzersee.

Der Rennverein St. Moritz sucht auf den 1. Juli 2020 in Jahres-
stelle eine/n engagierte/n und flexible/n

Mitarbeiter/in für die Führung 
des White Turf Event Office 
Durchschnittliches Pensum 50% (im Dezember, Januar und 
Februar 100%)

Aufgaben:
• Organisation/Koordination in allen administrativen 

Belangen
• Ansprechperson/Kontaktperson nach aussen
• Unterstützung Vorstand
• Verwalten Mitgliederwesen

Kenntnisse:
• Deutsch und Englischkenntnisse in Wort und Schrift
• Italienischkenntnisse in Wort
• Office Kenntnisse
• Ausbildung/Erfahrung im kaufmännischen Bereich

Die Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis spätestens 15. 
Mai 2020 ausschliesslich per E-Mail an sala@whiteturf.ch. 
Für weitere Informationen wenden Sie sich ebenfalls an die 
gleiche E-Mailadresse.

Rennverein St. Moritz - Via Serlas 23 - 7500 St. Moritz 

Nus essans cò per vus!
Wir sind für euch da!

Kaffee-, Tee-, Schokoladen- & Kuchenverkauf
in der Chesa Cafè in Zuoz

 cafe-badilatti.ch

TO GO!

Öffnungszeiten:

Ausserdem:

14.30 bis 16.30 Uhr

Montag bis Freitag
9.30 bis 11.30 Uhr

Cafè & Iris´ tuorta da nusch

Die ganze Woche geöffnet: Unser Online Shop unter

Cafè Badilatti - La Resgia - 7524 Zuoz - Tel. 081 854 27 27

BLEIBEN SIE ZUHAUSE!
Seien Sie solidarisch:

RESTEZ CHEZ VOUS!
Soyez solidaires:

RIMANETE A CASA!
Siate solidali:

RESTAI A CHASA!
Sajas solidarics:

Eine Aktion des Verbands Schweizer Medien und seiner Mitglieder, welche die Frontseiten der Zeitungen und Onlineportale gratis zur Verfügung stellen.

Une action de l’association Médias Suisses et de ses membres, qui publient gratuitement ce message en première page de leurs journaux et sur leurs portails en ligne.

Una campagna di Stampa Svizzera e dei suoi membri, che mettono gratuitamente a disposizione le prime pagine dei giornali e dei portali online. 

In’acziun da l’associaziun Medias Svizras e ses commembers, che publitgeschan quest messadi gratuitamain sin las emprimas paginas da las gasettas e sin ils portals digitals. 

BLEIBEN SIE ZUHAUSE!
Seien Sie solidarisch:

RESTEZ CHEZ VOUS!
Soyez solidaires:

RIMANETE A CASA!
Siate solidali:

RESTAI A CHASA!
Sajas solidarics:

Eine Aktion des Verbands Schweizer Medien und seiner Mitglieder, welche die Frontseiten der Zeitungen und Onlineportale gratis zur Verfügung stellen.

Une action de l’association Médias Suisses et de ses membres, qui publient gratuitement ce message en première page de leurs journaux et sur leurs portails en ligne.

Una campagna di Stampa Svizzera e dei suoi membri, che mettono gratuitamente a disposizione le prime pagine dei giornali e dei portali online. 

In’acziun da l’associaziun Medias Svizras e ses commembers, che publitgeschan quest messadi gratuitamain sin las emprimas paginas da las gasettas e sin ils portals digitals. 

Ruhiges Akademikerehepaar sucht 
in Dauermiete

2 – 4 Zimmer-Wohnung
in La Punt-Chamues-ch  
oder Umgebung.
Tel. 052 212 68 94
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Fernreisen im Mai fallen der Pandemie zum Opfer
Die diesjährigen Maiferien müs-
sen zuhause verbracht werden – 
weshalb, ist wohl keine Frage 
mehr wert. Wer bereits gebucht 
und bezahlt hat, kann nun auf 
Rückerstattungen hoffen. Diese 
Situation hält hiesige Reisebüros 
auf Trab. 

TINA MOSER

Die Reisebüros sind stark von der Coro-
na-Krise betroffen. «Seit einem Monat 
arbeiten wir gratis. Wir kümmern uns 
nur um Annullierungen, damit unsere 
Kunden so viel Geld wie möglich zu-
rückerhalten», so Claudio Glisenti der 
Glisenti-Travel AG. Auch für Familien, 
die ihre Maiferien im Ausland ver-
bringen wollten, ist «das Timing» des 
Ausbruchs der Pandemie miserabel. Als 
kleiner Trost: Sie leben dort, wo andere 
Ferien machen.

Umbuchen als clevere Alternative?
Renate Reinbacher von ATR-Tours in 
Scuol empfiehlt ihren Kunden mehr-
heitlich zu stornieren. «Wir können 
nicht sichergehen, dass alle Ver-
anstalter die Krise überstehen werden. 
Wird eine Reise umgebucht und dieser 
Flug erneut gestrichen oder der Ver-
anstalter geht Konkurs, müssen wir 
mit der Buchung wieder von Neuem 
anfangen und dem Kunden ist nichts 
garantiert», so Reinbacher. Nach wie 
vor hat das Reisebüro noch viele pen-
dente Buchungen, denn erstmal wird 
abgewartet. Gehen Annullationen von 
den Veranstaltern aus, hat der Kunde 
das sichere Recht auf Rückerstattung 
(siehe Kästchen). Hingegen ist der 
Kunde für die Kosten verantwortlich, 
wenn er selber aus Angst, auch aus ge-
rechtfertigten Gründen, absagt. 

Claudio Glisenti hingegen berichtet 
von einigen Umbuchungen aufs nächs-
te Jahr. «Wenn ein Kunde eine Pau-
schalreise bucht und der Reisever-
anstalter Konkurs geht, sind wir durch 
den Schweizerischen Garantiefonds ge-
deckt», ergänzt er. 

Wer die Ferien über das Reisebüro ge-
bucht hat, kann nun seine Nerven 

schonen. Er muss sich nicht über die 
langweilige Musik in der überlasteten 
Hotlines der Fluggesellschaften ärgern. 
«Reisebüros verfügen über eigene 
Nummern und E-Mailadressen der Air-
lines, was eine einfachere Kontakther-
stellung garantiert», so Glisenti. Auch 
Renate Reinbacher meint: «Gerade in 
solchen Situationen ist es sinnvoll, 
über ein Reisebüro zu buchen, da so der 
Reisende ständig und garantiert eine 
Ansprechperson hat. Ausserdem muss 
er sich nicht um die ganze Storno-
abwicklung und die Rückzahlungen 
kümmern.» Dies werde sehr geschätzt. 

Auch bei Glisenti-Travel würde sich 
die Kundschaft erleichtert zeigen. 
«Knapp 40 Personen befanden sich auf 
einer Reise im Ausland und mussten in 

die Schweiz zurückgeholt werden. Die-
se Reisenden zu erreichen, stellte eine 
der grössten Herausforderungen der 
ersten Corona-Wochen dar. Die Dank-
barkeit war riesig, dass wir alles organi-
siert haben.» Jedoch schätzt Glisenti, 
dass die kommende Zeit nicht einfach 
wird: «Ich denke, das Problem mit den 
Rückerstattungen wird erst noch an-
fangen, da einige Airlines und Ver-
anstalter Konkurs gehen werden.» In 
der ersten Woche der Pandemie hätten 
viele Anbieter problemlos Tickets rück-
vergütet. Nun jedoch würden sie ver-
mehrt versuchen, die Kunden zu einer 
Umbuchung umzustimmen oder ei-
nen Gutschein auszugeben. «Der Käu-
fer hat aber die Wahl – möchte er das 
Geld zurück, muss er es bekommen.»

Es gab einmal eine Zeit, in der unbekümmert um die Welt «gejettet» werden konnte. Foto: Daniel Zaugg

Auch wenn gebuchte Reisen mögli-
cherweise ins Wasser fallen, es werde 
nicht – oder noch nicht – auf Ferien in 
der Schweiz umgebucht. Dies könnte, 
so Reinbacher, durchaus zur Alternati-
ve werden, wenn im Inland wieder ver-
reist werden dürfe, jedoch sei es dafür 
noch zu früh. 

Die Schweiz geniessen
Auch Jan Steiner, Brand Manager En-
gadin von Engadin St. Moritz Touris-
mus, ist es derzeit noch nicht möglich, 
die Entwicklung der Lage für die kom-
menden Monate zu prognostizieren. 
«Seit einer Woche stellen wir fest, dass 
Campingplätze sowie auch Ferien-
wohnungen schon wieder viele An-
fragen erhalten. Also die Nachfrage ist 

für diesen Sommer da, was uns positiv 
– aber nicht euphorisch stimmt», so 
Steiner. Jedoch müsse man sich auch 
vor Augen halten, dass Schweizer Gäs-
te den Verlust nicht wettmachen kön-
nen.

Die wohl grösste Hürde sei die Unsi-
cherheit über den Gesamttourismus. 
«Auch wenn die staatlichen Verord-
nungen des Bundes gelockert wurden, 
wird sich die gesellschaftliche Sicht 
massiv verändert haben. Es werden 
nicht viele Leute auf engem Raum zu-
sammensein wollen», schätzt er. 

Wurde Ihr Flug storniert?

Wird der Flug von der Airline annulliert, 
sollte die reisende Person laut Kon-
sumentenschutz die «Wahlmöglichkeit 
zwischen der Erstattung des Ticket-
preises und allenfalls einem kostenlosen 
Rückflug zum Ausgangsort oder einer 
anderweitigen Beförderungsmöglich-
keit zum Zielort haben». Erfolge die An-
nullierung des Fluges weniger als zwei 
Wochen vor dem Abflug ohne Alterna-
tivangebot in einer gewissen Zeit-
spanne, stehe dem Reisenden sogar eine 
Entschädigung zu. Diese Ansprüche gel-
ten gemäss Konsumentenschutz «bei al-
len Flügen, die in der Schweiz oder in 
der Europäischen Union (EU) starten 
und bei solchen mit Destination 
Schweiz oder EU, die von einer Schwei-
zer oder EU-Airline durchgeführt wer-
den.» Laut Konsumentenschutz seien 
Personen, welche aus eigenem Antrieb, 
beispielsweise aus Angst, eine Reise 
nicht antreten möchten, davon aber 
ausgeschlossen. Es könne sein, dass eine 
Reise flugtechnisch zwar stattfinden 
könnte, der Antritt aber beispielsweise 
corona-bedingt nicht zumutbar sei. In 
diesem Fall hätten die Reisenden keinen 
Anspruch darauf, das ausgegebene Geld 
zurückzuerhalten. Die Kosten könnten 
dann allenfalls über eine abgeschlos-
sene Reiseannullationsversicherung zu-
rückerstattet werden, ist auf der Websei-
te zu lesen. (tm)

Weitere Informationen unter 
www.konsumentenschutz.ch und 
www.flug-reklmation.ch

Freestyle-WM 2025: Jetzt erst recht, lautet das Motto
Die Gemeinden der Region  
Maloja haben den Beitrag von 
vier Mio. Franken an die  
Freestyle-WM 2025 gesprochen. 
Ob diese tatsächlich ins  
Engadin kommt, hängt nun  
wesentlich vom Sportgericht  
in Lausanne ab. 

RETO STIFEL 

Vor gut einem Monat war die Freestyle-
WM 2025 letztmals ein Thema an der 
Präsidentenkonferenz der Region Ma-
loja. Das war noch vor dem Lockdown 
aufgrund der Corona-Pandemie. In der 
Zwischenzeit haben sämtliche zwölf 
Gemeinden der Region Maloja den Bei-
trag von insge-samt vier Millionen 
Franken an die Veranstaltungskosten 
zugesichert – vorbehaltlich der Geneh-
migung durch die jeweilige Gemeinde-
versammlung. 

Hausaufgaben gemacht
Gemäss dem Projektverantwortlichen 
Daniel Schaltegger ist das ein wichtiges 
Signal der Region nach Chur und Bern. 
Der Kanton und der Bund sollen eben-
falls je vier Millionen Franken bei-
steuern. Konkrete Anträge liegen vor, 
jetzt gilt es als Nächstes auf einen Vor-

entscheid zu warten. Den Initianten 
der Kandidatur bleibt im Moment 
nicht viel anderes übrig, als ab-
zuwarten. «Wir haben unsere Hausauf-
gaben gemacht, das Kandidaturdossier 
wird spätestens Ende Mai fertig sein, so-
dass wir dieses sofort einreichen kön-
nen wenn klar ist, wie es weitergeht», 
sagt Schaltegger. Diese Frage hängt im 
Wesentlichen vom Entscheid des 
Sportgerichtshofs in Lausanne ab. Der 
internationale Skiverband (FIS) hat 

dem russischen Skiverband den Status 
als Kandidat für die Freestyle-WM 2025 
wieder entzogen, nach den Sanktionen 
des Internationalen Olympischen Ko-
mitees zum russischen Dopingskandal. 
Dieser Entscheid wurde vom russi-
schen Skiverband in Lausanne ange-
fochten.

Laut Schaltegger deuten die Zeichen 
derzeit klar daraufhin, dass der Sport-
gerichtshof den Rekurs abweist. Sollte 
dem so sein, würde die FIS noch ein-

mal ein kurzes Kandidaturfenster öff-
nen. Dass es in diesem Fall neben 
St. Moritz noch eine andere Kandi-
datur gibt, ist zwar möglich, aber we-
nig wahrschein-lich. Österreich und 
die USA waren die letzten Austra-
gungsländer, China ist als Nächstes an 
der Reihe. Komme hinzu, dass St. Mo-
ritz von der FIS aktiv angefragt worden 
sei, ob man nicht doch für 2025 kan-
didieren möchte. Entsprechend hoffe 
man auch auf die Unterstützung der 
FIS beim Bewerbungsprozess, sagt 
Schaltegger. 

Entscheiden wird der Vorstand
Sobald Lausanne sein Urteil gefällt hat, 
ist die FIS am Zug. Entscheiden über 
die Vergabe wird nicht der FIS-Kon-
gress – dieser wurde aufgrund der Co-
rona-Pandemie vom Mai in den Herbst 
verschoben – sondern der FIS-Vor-
stand. Und er könnte das bereits an sei-
ner Sitzung im Juli machen. Ein ra-
scher Entscheid würde auch vom 
nationalen Dachverband Swiss-Ski be-
grüsst. Dieser hat gleich zwei Eisen im 
Feuer. Neben St. Moritz für die Free-
style-WM kandidiert Crans-Montana 
für die alpine Ski-WM 2025. Aller-
dings ist kaum davon auszugehen, dass 
der Walliser Skiort bereits im ersten 
Anlauf den Zuschlag erhält – Gar-
misch-Partenkirchen (DE) und Saal-
bach sind die Konkurrenten und in der 

Favoritenrolle. Für Swiss-Ski aber kein 
Nachteil: Bekäme St. Moritz den Zu-
schlag für 2025, könnte sich der na-
tionale Verband anschliessend voll 
und ganz auf die Ski-WM-Kandidatur 
konzentrieren, und Crans-Montana 
käme wohl 2027 oder spätestens 2029 
zum Zug.

Perspektiven nach Corona
Dass die Corona-Pandemie – und die 
damit verbundenen wirtschaftlichen 
Folgen Auswirkungen auf die Freestyle-
Kandidatur haben, denkt Schaltegger 
nicht. «Im Gegenteil», sagt er, «jetzt 
müssen wir uns erst recht damit be-
schäftigen, was nach der Pandemie 
kommt.» Er verspüre von den Leis-
tungsträgern in der Region grosse Un-
terstützung. Die Tourismusorganisa-
tion beurteile die Freestyle-WM als 
eigentliches Zugpferd und wolle diese 
als ein Produktfeld für die beiden Mar-
ken Engadin und St. Moritz nutzen. 

Das Oberengadin wollte bereits im 
Sommer 2018 für die Freestyle-WM 
2025 kandidieren, die Gemeinden hat-
ten damals auch schon die Beiträge  
gesprochen. Trotzdem war die Finan-
zierung am 1. Mai 2019, dem letzten 
Eingabetermin des Dossiers, bei der FIS 
noch nicht gesichert. Deshalb kam es 
dazu, dass sich Ende April 2019 überra-
schend Russland für die Durchführung 
der WM 2025 bewarb. 

Findet die Freestyle-WM 2025 im Engadin statt?  Foto: F. Gattlen/fourthvisuals
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Diari Romedi Arquint

Degna a la prestaziun
11 avrigl Püffà lönch aint per üna ta-
bella, publichada aint il Tagesanzeiger. 
Il titel: «Ihre Jobs sind wichtig, Ihr 
Lohn karg.» La tabella muossa diffe-
renzas da paja da 13 000 francs fin giò 
sün 3000 francs. Natüralmaing man-
can ils milliunaris, il guadagn sülla fa-
cultà, ed eir tuot ils KMU’s, las im-
praisas privatas, bachers, conditurs ed 
oters, ed i mancan eir quels sainza la-
vur e guadagn. L’autur as interessa per 
quella gruppa chi retira üna paja re-
gulara al mais, inclus la 13avla, üna pa-
ja chi fin hoz paraiva sgüra. Ma i dà in 

ögl: tuot ils mansters uschè importants 
in nos temp da la Soncha Corona, sun 
suot la media, vendaders, chürunzas, 
saja que a l’ospidal o a la Spitex, ma eir 
quels chi rumischan noss’immun-
dizcha. Els sun quels exposts ad ün risi-
co plü grand, lavuran minchadi e pro-
curan cha a nus i giaja bain. La Soncha 
Corona am scutta aint ill’uraglia: Tuot 
quels nu meritessan be üna premia, 
cur cha la vita dvainta darcheu norma-
la, t’ingascha per cha lur paja saja eir 
degna da lur prestaziun, indispensabla 
per nus tuots …  (rar)

La scoula d’Avrona ha stuvü s’adattar a las perscripziuns
Al principi da la pandemia dal 
coronavirus sun its a chasa ils 
scolars da la Scoula Rudolf Stei-
ner ad Avrona. I’l fratemp es gnü 
s-chaffi sü Avrona ün servezzan 
d’urgenza, uschè cha divers  
uffants sun darcheu tuornats. 

La «Bergschule Avrona» es situada a 
l’ost da Tarasp illa fracziun d’Avrona. La 
scoula speciala recugnuschüda vain 
manada sco fundaziun e correspuonda 
a la ledscha da scoula dal chantun Gri-
schun. Scolaras e scolars han, causa lur 
situaziun da vita, difficultats da de- 
port e scolaziun ed han dabsögn da 
grond’incletta da vart da lur educaturas 
ed educatuors. Collavuraturas e colla-
vuratuors da la scoula lavuran sün basa 
da la pedagogia tenor Rudolf Steiner. A 
la Scoula d’Avrona vegnan resguarda-
das cugnuschentschas e conclusiuns 
actualas pedagogicas e psicologicas  
tenor la scienza medicinala. L’instruc- 
ziun as basa eir sün l’aigna iniziativa 
dals scolars, minchün vain sustgnü te-
nor sias cumpetenzas. Cun scolaziuns 
specialas per manaders, magisters e col-
lavuratuors as prouva dad esser adüna 
sün üna via actuala. 

Prescripziuns dal Cussagl federal
Sco cha Sibylle Ovenstone, üna da  
las manadras da la Scoula d’Avrona, 
disch, chaschuna la situaziun müda-
maints. «Al principi da la pandemia 
sun its a chasa las 24 scolaras e scolars 
e davo avair s-chaffi il servezzan d’ur-
genza chi sto gnir sport in da quistas 
situaziuns extraordinaras sun divers 
darcheu tuornats ad Avrona.» La scou-
la ha per part drizzà aint la pussibiltà 
da lavurar ed agir davent da chasa ed 
agischa eir cun lavuors da proget. Pro 
la chüra s’haja stuvü reorganisar ed 
activar las gruppas da chüra causa 
cha’l nomer d’uffants ha per part stu-
vü gnir redüt. Scolaras e scolars vivan 
ad Avrona in gruppas d’abitar chi ve- 
gnan chüradas dal persunal. Las di-
rectivas dal Cussagl federal vegnan 

resguardadas, pel mumaint nu van ils 
scolars a scoula. «Nus resguardain las 
disposiziuns cun tgnair distanza, cun 
lavar ils mans e cun dischinfettar, illa 
cuschina vaina stuvü müdar l’an-
damaint per resguardar las masüras 
prescrittas. Cuschinà vegna per gron-
da part illa chadafö da la scoula, ma na 
per tuots», cuntinuescha Ovenstone. 
Manadras da l’institut a la Scoula d’Av-
rona sun Maya Gasser e Sibylle Oven-

stone e per la scoula es respunsabel 
David Brodbeck. 

Mangiativas ed otras chosas dal min-
chadi vegnan manadas ad Avrona. «Eir 
il servezzan dals furnituors sto resguar-
dar las masüras dal Cussagl federal, voul 
dir ils prodots vegnan s-chargiats da-
vant ils camiuns e nos persunal da 
cuschina metta quai lura al dret lö.» 
Cha tuot gnia fat uschea chi’s possa res-
guardar las masüras prescrittas, disch 

Differents scolars sun fingià tuornats illa scoula d’Avrona a Tarasp.   fotografia: mad

Ovenstone. «In connex culla pandemia 
ans tgnaina vi da pretaisas da la Con- 
federaziun, ils Chantuns han da deci-
der davart las dumondas e prestaisas 
scolasticas.» 

Co inavant davo la pandemia? 
«Pro nossa cliantella nun esa mai sim-
pel d’agir uschè chi’s po cuntantar a  
tuots e pel bler esa üna gronda sfida», 
constata la co-manadra da la Scoula 

d’Avrona, «eu pens cha tuot cuntinuarà 
sco avant la pandemia dal corona e sco-
laras e scolars stuvaran s’adattar a la 
nouva situaziun e vi dal nouv mincha-
di», suppuona Sibylle Ovenstone e con-
clüda cha quels giuvenils chi sajan uos-
sa qua ad Avrona varan plü simpel. «E 
quels chi sun uossa a chasa tuornaran 
darcheu in nossa scoula ad Avrona, 
sumgliaint al mumaint cur chi tuornan 
davo las vacanzas da scoula.» (fmr/bcs) 

Mascras d’igiena cun motivs engiadinais 
A Sent illa butia Schlerin sun 
gnüdas sviluppadas mascras 
d’igiena cun motivs engiadinais. 
Las iniziantas sun surpraisas  
da la gronda dumonda per  
lur prodot da pingoula. 

La marca «Sgrafits Engiadinais» da Sent 
unischa tradiziun, innovaziun e par-
ticularità. Our d’ün impissamaint es 
nat ün prodot pel mumaint fich re- 

tscherchà: la mascra d’igiena. Fingià al 
principi dal lockdown vaiva Heidi Lau-
rent-Domenig lantschà insembel cun 
sias collavuraturas ün set da keramica 
per pitturar. 

La mascra d’igiena «Burtel» 
Chasas engiadinaisas sun ornadas cun 
da tuottas sorts simbols in fuorma da 
sgrafit. Mincha simbol ha sia signi- 
ficaziun e demuossa tanter oter il motto 
da vita o il bainstar dals proprietaris. 
Daspö ün pêr ons orneschan sgrafits ti-
pics per l’Engiadina vaschella da kera-

mica e da tuottas sorts accessoris da 
stoffa per la chasada chi fan part a la 
marca «Sgrafits Engiadinais». Nouv i’l 
sortimaint da quista marca d’eira il fa- 
zöl da culöz «Uorsin». In collavuraziun 
cun lur partenari da stoffa s’haja fuor-
mà landroura la mascra d’igiena «Bur-
tel». «Quist prodot nun es tschertifichà 
e nun es adattà per l’adöver medicinal», 
renda attent Heidi-Laurent-Domenig. 
Reclama pel nouv prodot, chi exista 
cumplettamaing da pingoula, ha’la fat 
sur ils mezs socials. «Nus eschan gnü-
das inuondadas cun postaziuns per 
quistas mascras chi sun agreablas per 
portar», disch ella, «il sentimaint es sco 
schi’s portess saida.» Mincha mascra es 
ün unicat chi’s po lavar cun 60 grads. Il 
prodot, cun motivs engiadinais, nu 
protegia a la portadra o al portader 
d’üna infecziun. La mascra dess güdar 
d’evitar da’s tocker illa fatscha e dess 
güdar da tgnair eir in avegnir la di- 
stanza bsögnaivla. Las mascras sun re- 
tscherchadas in tuot la Svizra. 

Occupaziun cun pitturar vaschella 
Eir la butia Schlerin a Sent ha stuvü ser-
rar la mità da marz sias portas. Inavant 
in funcziun es la sporta online. «La du-
monda per noss prodots nun es pel mu-
maint uschè gronda», manzuna Heidi 
Laurent-Domenig. Ella pensa cha quai 
haja eir da chefar culla situaziun mal- 
sgüra e chi nu’s sa che cha l’avegnir 
maina. «Perquai spargnarà la glieud da-

La mascra d’igiena «Burtel», il nouv prodot da la marca «Sgrafits  
Engiadinais».   fotografia: mad

plü co avant la crisa.» Fingià al principi 
dal lockdown vaiv’la lantschà ün’ac- 
ziun cun ün set da keramica. Sur in-
ternet o cul telefonin as poja postar ün 
sortimaint da vaschella da keramica. Il 
set cuntegna implü quatter culurs ed 
ün’instrucziun. «Lapro n’haja fat amo 
ün cuort film per muossar co chi 
funcziuna a pitturar keramica», de- 

cler’la. La cliantella po lura metter la 
vaschella pitturada pro ella davant por-
ta. «Davo cha nus vain ars la vaschella 
manaina la roba darcheu pro’ls cli- 
aints.» Quist servezzan da manar la ke-
ramica finida spordscha Heidi Laurent-
Domenig in Engiadina Bassa. I’l rest da 
la Svizra vain tramiss il set e la vaschella 
per posta.  (fmr/afi)
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Schi sto esser ingon eir be in Engiadina
Il traget dal bike-maraton  
intuorn il Parc Naziunal Svizzer 
passess als 29 d’avuost eir  
tras territori talian. Causa il  
coronavirus prepara il comitè 
d’organisaziun eir üna  
ruta alternativa. 

Pella 19avla jada esa previs da realisar 
als 29 avuost il bike-maraton intuorn il 
territori dal Parc Naziunal Svizzer 
(PNS). Il traget lung (141 kilometers) 
maina da Scuol a Fuldera, da là vaja ina-
vant a Livigno, sur il Pass da Chaschau-
na a S-chanf e giò d’Engiadina darcheu 
a Scuol. Id exista eir la pussibiltà da par-
tir be davent da Fuldera, da Livigno o da 
S-chanf. Causa la pandemia dal corona-
virus chi’s fa valair impustüt in Italia es 
la situaziun pels organisatuors uossa 
intscherta: «Nus nu savain cur cha l’Ita-
lia permetta darcheu arrandschamaints 
sportivs plü gronds sco nos maraton», 
disch Claudio Duschletta chi presidie-
scha il comitè d’organisaziun dal bike-
maraton intuorn il PNS. 

«Scha la Svizra lascha far» 
«Scha l’Italia nu permettess nos mara-
ton, la Svizra però bain, til realisaina 
sco previs a la fin d’avuost, eventual-
maing eir pür als 3 october, però sün 
üna ruta alternativa», declera Duschlet-
ta. Quist traget vaiva il comitè d’organi-
saziun preparà avant duos ons pel cas 
chi nu gess a far tuot la cuorsa, «pen-
sond plütöst a trid’ora ed a dons da stra-
soras co a malatias.» El preschainta 
quist traget alternativ: «Quel cumainza 
a Scuol, maina a Ftan ed ad Ardez. Là 
müda’l la vart da la val, riva a Sur En 
d’Ardez e va inavant vers Zernez.» Da 
quel cumün davent maina il traget fin 
sü Laret sur S-chanf, cun 2’044 meters 
sur mar il punct il plü ot da quist traget 

alternativ. «Fond la vouta sün territori 
da Zuoz riva il traget a S-chanf. Da là da-
vent tuornessan ils bikers ingiò vers 
Scuol sülla ruta Puter, il traget cuort dal 
maraton normal.» La ruta alternativa 
ha üna lunghezza da 107 kilometers. 

«Eir ün factur economic» 
Ch’els dal comitè d’organisaziun fe- 
tschan tuot il pussibel per pudair spor- 
dscher eir ingon il bike-maraton tradi-
ziunal, infuorma Claudio Duschletta. 
El manzuna plüs motivs: «Pel mumaint 
esa uschea chi vegnan desdittas üna  

cuorsa davo tschella: Quellas in gün, sco 
per exaimpel l’Ortler Bike Marathon a 
Gluorn in Italia, sun fingià gnüdas an-
nulladas.» Per quella radschun less dar il 
comitè d’organisaziun als partecipants 
l’occasiun da far almain lur maraton. 
«Ün oter motiv es cha nos bike-maraton 
es eir ün factur economic important per 
tuot la regiun», declera’l, «in media vai-
na minch’on s-chars 2000 persunas chi 
fan nossa cuorsa. Scha quella nu po gnir 
fatta mancan tuot quistas per-
nottaziuns.» (fmr/fa) 

Amo nun esa cuntschaint ingio cha’l traget dal 19avel Bike-maraton manarà als partecipants chi partaran darcheu a Scuol.  fotografia: Dominik Täuber

www.bike-marathon.com

Situaziun intscherta eir pel Bogn Engiadina Scuol
Claudio Duschletta es daspö ün mez on 
directer dal Bogn Engiadina Scuol (BES). 
«Eu nu vess mai cret ch’infra quist prüm 
temp as müda la situaziun causa il coro-
navirus talmaing cha nus nu vain uossa 
gnanca aua i’ls batschigls», disch el. Da-
vo avair serrà il BES als 13 marz han ils 
impiegats dal bogn laschà oura tuot 
l’aua e cumanzà cullas lavuors da revi- 
siun chi d’eiran planisadas pür plü tard. 

«Uossa eschna a fin cun quistas lavuors e 
spettain da survgnir l’infuormaziun cur 
cha nus pudain darcheu drivir il bogn», 
accentuescha il directer. El manzuna la 
data dals 8 gün e disch chi saja gnü co-
munichà chi possa esser cha quel lün-
deschdi das-chan gnir tuts in funcziun 
darcheu ils implants pel temp liber. 
«Sperain be cha’ls bogns fetschan eir 
part da quels implants.» (fmr/fa) 

Tribunal regiunal in tschercha da candidats 
Per üna tscherna dal Tribunal  
regiunal Engiadina Bassa e Val 
Müstair in silenzi, mancaiva üna 
vuschs. L’elecziun a l’urna füss 
statta previssa als 17 mai. Il  
suveran elegiarà il güdisch  
quista jada pür d’utuon. 

Ils 23 marz d’eira il termin per annunz-
char candidaturas pel presidi dal tribu-
nal da la Regiun Engiadina Bassa Val 
Müstair (EBVM) e pels ot posts da com-
members da quel. Siond chi nu d’eiran 
entradas ingünas otras candidaturas es 
il president Orlando Zegg gnü tschernü 
in elecziun in silenzi pels prossems 
quatter ons. Pellas ot commembras e 
commembers dal güdisch regiunal in-
vezza sun entradas be set annunzchas: 
Not Carl, Ursina Cuorad-Steiner, Clau-
dia Duschletta-Müller e Jon Armon 
Strimer chi d’eiran fingià in carica e Flu-
rin Crüzer, Reto Rauch e Kurt Stecher 
sco nouvs candidats. Cunquai chi nu 
d’eiran avuonda candidaturas per occu-
par tuot ils sezs in silenzi, vess vaira-
maing gnü lö la tscherna a l’urna als 17 
mai. Causa il coronavirus ha spostà la 
Regenza il termin d’elecziun, pro-
babelmaing sarà quella d’utuon. Perche 
esa uschè pac interess da dvantar com-
membra o commember dal güdisch re-
giunal? Il president Orlando Zegg e’ls 
duos commembers Albin Prevost da 
Müstair ed Ursla Pedotti da Ftan chi 
han demischiunà speculeschan. 

«L’interess da dvantar commember 
dal tribunal nu sarà uschè grond», 
disch Orlando Zegg, «eir schi nu dà 

vairamaing ingünas premissas per 
quai.» Cha’ls candidats stopchan be 
esser majorens ed abitar qua illa Re-
giun Engiadina Bassa Val Müstair e na 
avair eir cugnuschentschas giuridicas, 
cuntinuescha’l. El suppuona ch’eir la 
pandemia dal coronavirus varà giovà 
üna tscherta rolla: «In quist temp in- 
tschert varà la glieud as concentrada 
sün quella tematica e na stübgià da 

candidar.» Chi saja eir pussibel chi ha-
ja da chefar ün pa cullas discussiuns in 
connex cul cas Quadroni, agiun- 
dscha’l, «alch uschea po far temma a la 
glieud da’s metter a disposiziun per 
quist gremi.» In quai chi reguarda la 
dumonda davart professiunalisar ils 
güdischs manaja Orlando Zegg, cha’l 
president dal tribunal stopcha bod es-
ser giurist. «Ma uschigliö esa bel schi 

L’elecziun dals commembers dal Tribunal regiunal Engiadina Bassa Val Müstair varà lö d’utuon.  fotografia: Duda

s’ha glieud da tuot las spartas, cun dif-
ferentas experienzas da vita. Schi’s vess 
be giurists nu füss quai a meis avis neir 
na adüna bun.» 

Mancantà da tscherchar candidats 
Eir Ursla Pedotti chi demischiunescha 
davo dudesch ons manzuna la pande-
mia: «Quella ha impedi eir energias po-
liticas. Nus vain interlaschà da tscher-

char activamaing candidatas o 
candidats», declera l’abitanta da Ftan, 
«quai esa uossa da tour per mans.» Are-
guard l’interess plütöst limità da candi-
dar daja tenor ella plüs motivs. «Ün pu-
dess esser il cas Quadroni, glieud dal 
manster, giuristas e giurists dischan cha 
nos tribunal nun haja simpel. Forsa la-
schna perquai plü jent e nu candide-
schan.» Ün ulteriur motiv cha Ursla Pe-
dotti manzuna es l’importanza dad 
esser commember dal güdisch: «Plü 
bod d’eira quai ün’onur, bod üna du-
monda da prestige. Quai es tenor mai 
passà.» 

Damain prontezza da surtour caricas 
Albin Prevost chi’d es stat daspö ils ons 
1990 commember da differents gü-
dischs disch ch’el haja demischiunà per 
far lö pels giuvens. «Quai vala eir per 
Marco Fallet chi va ingon in pensiun, 
nus duos sperain chi’s chatta candidats 
ed eir candidatas da la Val Müstair per 
quist gremi», disch Prevost, «pro nus 
esa uschea cha nos parti, il pcd, tscher-
cha ils candidats.» Fin uossa nun esa 
sülla glista amo ingün candidat jauer, 
perquai ha’l discurrü culs respunsabels 
dal parti ed intimà d’intensivar la 
tschercha, forsa insembel culla supra- 
stanza cumünala. «Il motiv chi manca 
l’interess per quist post pudess esser cha 
la glieud, impustüt la generaziun giuv-
na, nun es hozindi uschè pronta da sur-
tour da quistas caricas pel bön public.» 
Cha la difficultà da chattar candidats 
haja da chefar cul cas Quadroni nu cra-
ja Albin Prevost: «Il güdisch svessa nu 
d’eira tangà da quists scumpigls, quai 
d’eiran be decisiuns cha nos president 
vaiva stuvü trar.»  (fmr/fa)



Wir liefern zu Ihnen nach Hause
Unsere Verkaufsläden sind bis auf wenige Ausnahmen zu!
Online-Shop, Lieferdienst, Service alles auf einen Blick

VERZEICHNIS

Nutzen auch Sie unsere Spezial-
angebote «2 für 1» und «50 % 
auf unserer Sonderseite jeweils 
am Samstag», damit Sie im 
Verzeichnis erscheinen. Buchen 
Sie jetzt Ihr Inserat.

(Aktion gültig bis 30. April)
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Tel. 081 837 90 00
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  TAKE-AWAY/HEIMLIEFERDIENST 

 HATECKE SA 
 Stradun 197 ,  7550 Scuol 
Via Maistra 16, 7500 St. Moritz
 081 864 11 75  (Scuol)
081 833 12 77 (St. Moritz)
 info@hatecke.ch 
 www.hatecke.ch 

   Käslin Getränke AG 
 Postfach 110 
 7504 Pontresina 
 081 842 68 31 
 kaeslin@kaeslinp.ch 
 www.engadinerbier.ch 

     Bäckerei-Konditorei Bad 
 Via dal Bagn 4 
 7500 St. Moritz 
 081 833 88 88 
 info@baeckerei-bad.ch 
 www.baeckerei-bad.ch 

   Laudinella AG 
 Via Tegiatscha 17 
 7500 St. Moritz 
 081 836 08 36 
 info@laudinella.ch 
 www.laudinella.ch 

   Metzgerei Heuberger AG 
 Via da l'Alp 1 
 7500 St. Moritz 
 081 830 05 05 
 heubstm@bluewin.ch 
 www.metzgereiheuberger.ch 

   Beach Club Rodrigues Daniel 
 Via da Lej 
 7514 Sils / Segl Maria 
 081 834 20 00 
 info@bclub.ch 
 www.bclub.ch 

   Hotel Saratz AG 
 Via da la Staziun 2 
 7504 Pontresina 
 081 839 40 00 
 info@saratz.ch 
 www.saratz.ch 

   Aris – Murtaröl AG 
 Via dal Malögia 14 
 7517 Plaun da Lej 
 081 826 62 32 
 info@plaundalej.ch 
 www.plaundalej.ch 

Hanselmann St. Moritz
 Via Maistra 8 
 7500 St. Moritz 
 081 833 38 64 
 info@hanselmann.ch 
 www.hanselmann.ch 

  Rolf’s Jägerstübli 
 Verkaufsladen Bahnhofplatz 
 7505 Celerina 
 079 421 25 57 
 info@rolfs-jaegerstuebli.ch 
www.rolfs-jaegerstuebli.ch

    wine AG Valentin & Von Salis 
 Via da la Staziun 43 
 7504 Pontresina 
 081 838 84 85 
 info@valentin-wine.ch 
 www.valentin-wine.ch 

   GESUNDHEIT 

 Apoteca & Drogaria Scuol 
 Stradun 332 
 7550 Scuol 
 081 864 13 05 
 info@apoteca-scuol.ch 
 www.apoteca-scuol.ch 

   Marini Dentallabor Engadin GmbH 
 Crappun 8 
 7503 Samedan 
 081 850 02 03 
 marinidentallabor@gmail.com 
 www.marini-zahnkunst.info 

   AUTOGARAGEN 

 Auto Pfister AG 
 San Bastiaun 55 
 7503 Samedan 
 081 851 05 00 
 info@autopfister.ch 
 www.autopfister.ch 

   Auto Mathis AG 
 Via Somplaz 33 
 7500 St. Moritz 
 081 837 36 36 
 info@auto-mathis.ch 
 www.auto-mathis.ch 

       Andrea Fratschöl SA 
 Via da Manaröl 679 
 7550 Scuol 
 081 864 99 90 
 fratschoel-sa@bluewin.ch 
 www.fratschoel-sa.ch 

     Roseg-Garage AG 
 Via Maistra 68 
 7504 Pontresina 
 081 842 61 20 
 info@roseg-garage.ch 
www.roseg-garage.ch

   Automobile Palü AG 
 Cho d'Punt 34 
 7503 Samedan 
 081 851 17 51 
 info@autopalue.ch 
 www.autopalue.ch 

   Garage Planüra AG 
 Cho d'Punt 33 
 7503 Samedan 
 081 852 39 00 
 info@garage-planuera.ch 
 www.garage-planuera.ch 

   TIERBEDARF 

 Pet Point GmbH 
 Via Grevas 11 
 7500 St. Moritz 
 078 890 99 65 
 pet-point@bluewin.ch 
 www.pet-point.ch 

   PAPETERIE/BÜROBEDARF 

 Papeterie Bücher Schocher 
 Via Maistra 181 
 7504 Pontresina 
 081 842 63 89 
 schocher@deep.ch 
 www.schocher-papeterie.ch 

   BLUMEN 

 Fluors ed orticultura Malgiaritta 
 Plazzet 1 
 7503 Samedan 
 081 850 55 22 
 samedan@blumen-malgiaritta.ch 
 www.blumen-malgiaritta.ch 

   Bel Verde Floristik GmbH 
 Via Stredas 7 
 7500 St. Moritz 
 081 834 90 70 
 flowers@belverde.ch 
 www.belverde.ch 

   Blumengalerie 
 Via Rosatsch 9 
 7500 St. Moritz 
 081 832 24 94 
 info@blumengalerie.ch 
 www.blumengalerie.ch 

   HANDWERKBETRIEBE 

 Koller Elektro AG 
 Via Grevas 17 
 7500 St. Moritz 
 081 830 00 30 
 info@elektro-koller.ch 
 www.elektro-koller.ch 

   SPORT- / VELOGESCHÄFT 

 Willy Sport 
 Via Maistra 31 
 7524 Zuoz 
 081 854 12 89 
 info@willy-sport.ch 
 www.willy-sport.ch 

         COIFFEUR 

 Martina’s Hair-Design 
 Via Somplaz 2 
 7500 St. Moritz 
 081 833 11 22 
 mail@martinashairdesign.ch 
 www.martinashairdesign.ch 
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registrieren

1.
2.

3.

Maria hat sich auf 
«InsemBEL» registriert und 
ihr Angebot erfasst.

Anna hat den Eintrag gesehen 
und sofort bei Marias Beitrag auf 
«Kontakt aufnehmen» geklickt.

4.
5.

 Maria hat eine E-Mail von 
insembel@engadinonline.ch mit  
den Angaben von Anna erhalten. Sie haben Hilfe erhalten  

und möchten Danke sagen? 

Machen Sie einen Eintrag.

@ maria

Maria hat bei Anna angerufen.  
Anna hat jetzt einen vollen  
Kühlschrank und Maria eine 
sinnvolle Aufgabe.

... Anna ist Seniorin    
   und hat einen 
   leeren Kühlschrank.

Maria ist  
Studentin und hat 
grad viel Zeit ... 

anna

Die Engadiner Plattform. Hilfe anbieten und anfragen. Mach auch Du mit!  

insembel.engadin.online   © Ein Produkt von Gammeter Media
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«Menschen mit Beeinträchtigung reagieren sensitiver»
Platz zum Arbeiten, Raum zum 
Leben – der Verein Movimento 
unterstützt Menschen mit einer 
Beeinträchtigung. Seit Ausbruch 
des Coronavirus sind die Werk-
stätten geschlossen, Besuche 
sind untersagt. Was dies für die 
Klienten und Mitarbeitenden  
bedeutet, darüber spricht die 
Geschäftsführerin Karin Hänni.

MIRJAM BRUDER

«Engadiner Post/Posta Ladina»: Was hat 
sich beim Verein Movimento mit den vier 
Standorten in Südbünden seit dem Aus-
bruch des Coronavirus verändert?
Karin Hänni: Sehr vieles. Ganz grund-
sätzlich halten wir alle vom Bund ver-
ordneten Massnahmen ein. Für uns be-
deuten diese Verordnungen allerdings 
auch starke Einschränkungen, denn 
wir können aufgrund der engen Platz-
verhältnisse nicht überall die Abstands-
regel von zwei Metern einhalten. Des-
halb sahen wir uns gezwungen, die 
Werkstätten zu schliessen. Ausserdem 
haben einige der Klienten, die bei uns 
wohnen, beim Ausbruch des Coronavi-
rus beschlossen, nach Hause zu ihren 
Familien zu gehen. 

«Wochenendurlaube 
als auch Ausflüge  

sind verboten»

Für die Menschen, die nach wie vor bei 
Ihnen wohnen, mussten Sie wohl auch 
Vorkehrungen treffen?
Ja, es wohnen immer noch zahlreiche 
Klienten bei uns – diejenigen, die nie-
manden haben, der sich um sie küm-
mern könnte oder deren Eltern schon 
zu alt sind, um die Betreuung über-
nehmen zu können. Die momentane 
Situation hat massive Veränderungen 
mit sich gebracht. Einerseits hat die 
Kantonsärztin ein Besuchsverbot auf-
erlegt, das vorerst bis zum 8. Juni an-
dauern wird. Andererseits sind sowohl 
die Wochenendurlaube als auch Aus-
flüge verboten. Was noch möglich ist, 
sind Spaziergänge, die wir jeweils ein-
zeln unternehmen. Oder wir gehen mit 
einzelnen unserer Bewohner in die 
Werkstatt. Wir bieten aber auch alter-
native Betreuungsangebote an.

Wie geht es den 113 Menschen mit Be-
einträchtigung, also Ihren Klienten, in 
dieser Situation?
Wir hatten zum Glück noch keinen Co-
rona-Fall. Isolationen ja – wir haben an 
jedem Standort Isolationsstationen – 
diese haben sich dann als negativ he-

rausgestellt. Aber wie überall, wenn man 
mit engen Platzverhältnissen konfron-
tiert ist, ist es schwierig. Menschen mit 
einer Beeinträchtigung reagieren im Ge-
gensatz zu Menschen ohne Beeinträchti-
gung sensitiver auf eine solch ausser-
gewöhnliche Situation und benötigen 
mehr Zeit, sich daran zu gewöhnen. Es 
fällt ihnen sehr viel schwerer, ihre Freun-
de nicht mehr zu sehen und aus ihrem 
klar strukturierten Alltag herausge-
worfen zu werden. Die Reaktion hängt 
auch mit der Art der Beeinträchtigung 
und dem Grad der Selbstständigkeit zu-
sammen. Einige unserer Klienten sind 
noch sehr selbstständig und können zu 
Hause mithelfen, sie empfinden diese 
Zeit momentan wie Ferien. 

Sie und Ihre 63 Mitarbeitenden sind in 
diesen Zeiten stark gefordert. Was be-
deutet die aktuelle Situation für Sie?

Wahnsinnig viel mehr an Arbeit, viele 
Koordinationsaufgaben und die Re-
gelung der Finanzierung für mich. Die 
Kommunikation ist sehr viel an-
spruchsvoller, insbesondere, um den 
Überblick über die vier Standorte zu be-
halten. Die Sitzungen der Geschäfts-
leitung finden nur noch online statt, 
und wir haben beschlossen, dass jedes 
Geschäftsleitungsmitglied ausschliess-
lich an seinem Standort bleibt.

Die Mitarbeitenden hatten anfangs 
Angst vor der Übertragung, da zu Be-
ginn keine Masken verfügbar waren. 
Diese sind zum Glück jetzt vorhanden, 
denn Masken sind in unserer Arbeit 
entscheidend, insbesondere bei der Be-
treuung und Pflege von Menschen mit 
einer körperlichen Behinderung, wo 
körperliche Nähe unerlässlich ist. Diese 
Angst haben wir im Team thematisiert 
und festgestellt, dass es schon hilft, da-

In der Werkstatt der Ufficina in Samedan zu arbeiten ist – wie noch vor einigen Monaten für den Weihnachtsmarkt – zurzeit nicht möglich. Fotos: Daniel Zaugg

rüber reden zu können. Aber selbstver-
ständlich erfordert die momentane Si-
tuation von den Mitarbeitenden viel 
beziehungsweise noch mehr Kreativi-
tät und Flexibilität. Da die bekannte Ta-
gesstruktur für die Klienten wegfällt – 
ein grosses Problem für viele –, machen 
wir den Angehörigen Vorschläge zu 
verschiedenen Aktivitäten und bringen 
das entsprechende Material vorbei, bei-
spielsweise für Schleifarbeiten oder um 
Arvensäckli abzufüllen. Und bei Men-
schen mit einer psychischen Beein-
trächtigung – sie haben zurzeit be-
sonders grosse Mühe – führen wir viel 
längere Gespräche als sonst.

Sie haben gesagt, dass einige Klienten 
zu Ihren Familien zurückgegangen sind. 
Wie erleben diese Familien diese an-
spruchsvolle Zeit?
Wir haben sehr gute Rückmeldungen 
erhalten. Oftmals treffen unsere Klien-
ten auf ihre Geschwister, da gibt es an-
fangs möglicherweise einige Kabbelei-
en, das legt sich jedoch schnell wieder, 
und es ergeben sich ganz neue Kon-
stellationen. Für die Familien ist die Be-
lastung nicht allzu gross, haben sie uns 
gesagt. Wir haben im Vorfeld allerdings 
auch gut abgeklärt, wie die Betreuung 
zu Hause sichergestellt werden kann.

«Unsere Klienten 
gehören zur  

Risikogruppe»

Wie sehen Sie die nächste Zukunft im 
Hinblick auf eine Lockerung der vom 
Bund verordneten Massnahmen und ei-

ner kompletten Wiedereröffnung von 
Wohnheimen und Werkstätten?
Wie viele möchte ich den Betrieb auch 
so schnell wie möglich wieder öffnen, 
da viele unserer Klienten zurzeit leiden, 
insbesondere Menschen mit psychi-
schen Beeinträchtigungen. Anderer-
seits gehören unsere Klienten zur Risi-
kogruppe – zum einen aufgrund ihres 
Alters, zum anderen aus medizinischer 
Sicht. Der Schutz dieser Menschen 
steht deshalb an oberster Stelle – wir ha-
ben eine Fürsorgepflicht. Deshalb gehe 
ich davon aus, dass wir zu den letzten 
gehören, die öffnen dürfen. Was ich 
auch richtig finde. 

Nichtsdestotrotz wird eine Wiedereröff-
nung möglicherweise mit Auflagen ver-
bunden sein.
Ja, es gibt noch sehr viele offene Punk-
te. Es stellt sich beispielsweise die Frage, 
ob wir die Menschen nur gestaffelt in 
der Werkstatt arbeiten lassen dürfen 
oder nur in einem Teil der Werkstatt, 
sodass sich nicht zu viele Menschen auf 
einmal an einem Ort aufhalten

Worauf freuen Sie sich nach Corona am 
meisten?
Auf die Freude der Menschen, auf die 
Begegnungen und das Zusammensein. 
Darauf freue ich mich. Und vor allem 
auf das Lachen.

Der Verein Movimento unterstützt Menschen mit 
Beeinträchtigungen und betreuende Angehörige 
in Graubünden. Mit betreuten Wohngemeinschaf-
ten sowie Arbeits- und Beschäftigungsplätzen, 
Pflege, Begleitung, Voll- oder Teilbetreuung hilft 
der Verein den Betroffenen bei der beruflichen 
und sozialen Integration. Zum Verein Movimento 
gehören folgende Betriebe: Ufficina Samedan, 
L’incontro Poschiavo, Buttega Scuol und Buttega 
Jaura im Val Müstair.

Im Gespräch mit ...

... Karin Hänni
Menschen, die etwas zu sagen haben, 
Themen, die bewegen: In der Serie 
«Im Gespräch mit ...» werden interes-
sante Persönlichkeiten in unregel-
mässigen Abständen zu den verschie-
densten Themen interviewt. Heute ist 
es Karin Hänni. Sie hat per 1. Dezem-
ber 2019 die Leitung des Vereins Mo-
vimento mit den Betrieben in Same-
dan, Scuol, Poschiavo und im Val 
Müstair übernommen. Hänni pro-
movierte an der Universität Zürich 
und hat einen Master of Advanced 
Studies in Betriebswirtschaft für Non-
profit-Organisationen. Sie verfügt 
über langjährige Erfahrung in der 
Führung von Alterszentren und Pfle-
geheimen und war von 2012 bis 2013 
Direktorin des Gesundheitszentrums 
Val Müstair. (mb) Karin Hänni. die Geschäftsführerin des Vereins Movimento. Foto: z. Vfg
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Folge haben, kann man eine erhebliche 
Besserung im Gesundheitszustand un-
serer Bevölkerung konstatieren. Man 
hüte sich jedoch, ins Unterland zu rei-
sen und wenn es durchaus geschehen 
muss, sollte man, bevor man in Kon-
takt mit den Angehörigen und Bekann-
ten kommt, eine gründliche Des-
infektion vornehmen. Die Grippe ist 
eine der bösartigsten Krankheiten, weil 
sie vielen anderen Infektionen Tür und 
Tor öffnet.

25. Oktober 1918 Pontresina. 
Die Grippe hat sich auch in unserem 
Dorf in letzter Zeit stark verbreitet. 
Todesfälle sind bis beute glücklicher-
weise keine vorgekommen. Die Schu-
len bleiben bis auf weiteres ge-
schlossen.

Grippe. Die Statistik für den 13. bis 17. 
Oktober gibt folgende Fälle an: für Be-
zirk Maloja 161 (vorige Woche 123), für 
Bezirk Inn 269 (161), Bezirk Bernina 
280 (220), Münstertal 144 (137), Albula 
483 (285). Sie hat also überall Fort-
schritte gemacht, in geradezu erschre-
ckender Weise im Albulatal. Im ganzen 
Kanton zählt man 3414 Grippekranke, 
gegenüber 2162 in der vorhergehenden 
Woche. Davon sind leider 22 Todesfalle 
zu beklagen.

29. Oktober 1918 Samaden. Grip-
pe. Die ärztliche Statistik ergibt neue 
Grippefalle am 22. Oktober = 14; am 
23. = 13; am 24. = 14; am 25. = 6; am 26. 
= 9; am 27. = 4.

12. November 1918 Bekannt-
machung. Die Gemeinde Sils i. E. ist 
bis dato von der Grippe verschont ge-
blieben. Am 5. November dieses Jahres 
ist die Schule eröffnet worden. Wir 
sind entschlossen, unser möglichstes 
zu tun, um auch in Zukunft diese so 
überaus gefährliche Krankheit von 
unserer Gemeinde fernzuhalten. Die 
Kommission zur Bekämpfung der 
Grippe in Sils i. E. erlässt deshalb fol-
gende Bestimmung: Der Verkehr aus 
verseuchten Gemeinden mit der Ge-
meinde Sils i. E. wird unter scharfe 
Kontrolle gestellt. Zugelassen werden 
nur Leute, die einen amtl. Ausweis für 
die unbedingte Dringlichkeit ihrer 
Geschäfte u. ein ärztliches Zeugnis 
mitbringen, welch letzteres die völlige 
Gesundheit der Reisenden bezeugt, 
sowie angibt, dass die betreffende Per-
son aus einem grippefreien Hause 
kommt. 

22. November 1918 AUFRUF! Zur 
Aufnahme und Verpflegung der eben 
vom Aktivdienste zurückgekehrten 
grippekranken Soldaten des Bataillons 
93, musste das alte Spital in Samaden 
aufs neue eröffnet und als Notspital 
eingerichtet werden. 

Militärisches.
Am späten Abend des vergangenen 
Mittwoch ist das Bataillon 93 wieder 
nach Samaden zurückgekehrt und hat 
dort Quartier bezogen. Leider musste 
ein grosser Teil unseres Bataillons grip-
pekrank im Unterland zurückbleiben. 
So fehlen allein in der Gemeinde Sama-

dass, sobald ein Fall von Maul- und 
Klauenseuche bekannt wird, sofort 
Regierungsvertreter und auswärtige 
Viehärzte zur Stelle sind und die ein-
gehendsten Massnahmen ergriffen 
werden und bei einer Epidémie, die 
täglich Menschenleben fordert, im 
Grunde gar nichts geschieht. Die 
Grippekranken reisen noch unbehel-

ligt in Eisenbahnwagen, benützen den 
Wartesaal und tragen so die Krankheit 
überall hin. Es ist bedauerlich, dass 
man den Dingen den Lauf lässt. 

St. Moritz. Massnahmen gegen 
die Grippe. Um einem weiteren Um-
sichgreifen der Grippe nach Möglich-
keit zu steuern, hat sich der Vorstand 
im Benehmen mit dem kantonalen Sa-
nitätsdepartement veranlasst gesehen, 
folgende Massnahmen zu treffen: Von 
heute ab sind sämtliche Ver-
anstaltungen, die eine grössere An-
sammlung von Menschen zur Folge ha-
ben, bis auf weiteres verboten. 
Insbesondere sind untersagt: Öffent-
liche Konzerte, Theater und Kinos, 
Tanzvergnügungen, Gesangs-
Übungen, Vereins-Turnen, Vereins-
anlässe jeglicher Art, öffentliche Be-
gräbnisse und Predigten. Der 
Gemeindevorstand.

18. Oktober 1918 Es ist unverant-
wortlich, sich im Krankenzimmer 
von Grippekranken aufzuhalten, oh-
ne sich durch den Gebrauch von 
Masken gegen die Einatmung der Kei-
me zu schützen, denn es genügt, dass 
eine dieser Personen, ohne selbst zu 
erkranken, wieder mit einem Gesun-
den spricht, damit sie ihm die frisch 
im Krankenzimmer aufgenommenen 
Keime durch den Atemhauch über-
trägt. Kleider und Wäsche spielen 
nachgewiesenermassen bei der Ver-
breitung eine geringe Rolle, da der Ba-
zillus auf die Körperwärme und 
Feuchtigkeit angewiesen ist, dafür 
sind umso gefährlicher die gesunden 
Bazillenüberträger. 

22. Oktober 1918 St. Moritz. Grip-
pe. Abgesehen von verschleppten Fäl-
len, die natürlich Ansteckungen zur 

Spanische Grippe 1918 – so berichtete die Engadiner Post
2. August 1918 Ober-Engadin. Die 
Grippe tritt in unserem Tale nur spora-
disch auf. Die meisten Fälle verlaufen 
zudem ganz leicht. Die anfänglich so 
rätselhaft «spanische Krankheit», die 
sich inzwischen über andere Länder 
verbreitet und seit einigen Wochen 
auch die Schweiz heimgesucht hat, 
dürfte nunmehr ihres geheimnisvollen 
Charakters entkleidet sein. Scheint 
doch kein grosser Zweifel mehr darüber 
zu herrschen, dass es sich um eine In-
fluenza-(Grippe-)Epidemie handelt, die 
in ihren klinischen Erscheinungen, in 
ihrem Verlauf und in ihrer raschen Aus-
breitung im allgemeinen der letzten 
grossen Pandemie der Jahre 1889/94 
gleicht. 
Die im Volke verbreiteten Gerüchte, als 
ob es sich um Pest, Cholera oder Fleck-
fieber handelte, sind daher ganz unbe-
gründet. Die Ansteckung erfolgt dabei 
durch «Tröpfchen-Infektion». Durch 
Husten, Räuspern, Niesen, unter Umstän-
den auch schon beim Sprechen, bringt 
der Erkrankte infizierte Tröpfchen seiner 
Mundflüssigkeit in die Luft und gefähr-
det damit Personen seiner unmittelbaren 
Umgebung, die nun diese Luft einatmen. 
Wohl aber sollte in Krankenhäusern, so-
wie in geschlossenen Anstalten jeder Art 
für die Absonderung der Influenza-
kranken Sorge getragen, auch die Zu-
lassung von Besuchern nur auf drin-
gendste Ausnahmefälle beschränkt 
werden. Wer zu Katarrhen der Luftwege 
neigt, halte sich möglichst von grösseren 
Menschenansammlungen in geschlosse-
nen Räumen fern; ebenso sind ältere, 
schwächliche, veranlagte oder bereits mit 
Erkrankungen behaftete Personen von je-
dem Verkehr mit Influenzakranken fern-
zuhalten. Endlich sind für die Dauer der 
Epidémie Versammlungen, festliche Ver-
anstaltungen, grössere Zusammenkünfte 
und Sitzungen, Masseneinquartierungen 
u. dgl. zu unterlassen, um nicht der Wei-
terverbreitung der Epidémie Vorschub zu 
leisten.

6. August 1918 Zur Verhütung der 
Grippe. Auf Ersuchen des Land-
ammanns des Kreises Oberengadin hat 
der Bezirksarzt des Physikates Maloja 
sich in Sachen der «Grippe» also ver-
nehmen lassen: Bei der seit Juni in der 
Schweiz aufgetretenen «Spanischen 
Krankheit» scheint es sich nunmehr 
mit Sicherheit um die Influenza oder 
Grippe zu handeln, um dieselbe Krank-
heit, die 1889 als Epidémie ganz Europa 
überzog und welche zu anderen Zeiten 
nur in vereinzelten Fällen oder nur in 
kleinen Epidemien auftritt. Die Ur-
sache dieses verschiedenartigen Auftre-
tens ist nicht bekannt, ebensowenig die 
Ursache, warum die schweren Fälle ge-
genwärtig vorwiegend jüngere Er-
wachsene betreffen, in der Epidémie 
1889 ältere Leute betrafen. Der Erreger 
der Krankheit ist der Influenzabazillus, 

nach seinem Entdecker auch Pfeif-
fer’scher Bazillus genannt.
Wie verschiedene Zeitungsberichte 
übereinstimmend melden, erkrankten 
in Zürich in den Gefängnissen die in 
Einzelhaften sitzenden Insassen und in 
den Irrenanstalten die isolierten Geis-
teskranken nicht, während die Wärter 
und die nicht isoliert gehaltenen Ge-
fangenen und Irren der betreffenden 
Anstalten zahlreich erkrankten. 

17. September 1918 Totentafel. 
An den Folgen der Grippe ist Fräulein 
Nina Liss vom Hotel «Bellevue» in Sa-
maden in der Morgenfrühe des eidge-
nössischen Bettags gestorben. Fräulein 
Liss ist das erste Opfer der genannten 
Krankheit unter der einheimischen Be-
völkerung. Die Grippe hat die Ge-
meinde bisher so ziemlich verschont. 
Nun aber scheint sie an Boden zu ge-
winnen, was sehr wahrscheinlich mit 
den Massentransporten von Grippe-
kranken aus dem Albulatal nach dem 
Kreisspital zusammenhängt

Samaden. Da die Falle von Grippe 
sich in der Gemeinde mehren, hat die 
Sanitätskommission verschiedene 
Massregeln ergriffen, welche eine wei-
tere Verbreitung der Krankheit wehren 
sollen. Versammlungs- und Tanzver-
bot, sollen wieder in Kraft gesetzt und 
aufs Turnen, Singen, Musizieren im 
Verein, und vielleicht auch auf die Kir-
che ausgedehnt werden. 

20. September 1918 Ratschläge 
zur Bekämpfung der Grippe. Die 
Krankheitserreger finden sich haupt-
sächlich im Speichel, Auswurf und Na-
senschleim der Kranken, mit welchen 
Stoffen dieselben auf Gesunde über-
tragen werden können. Durch unvor-
sichtiges Husten und Niessen seitens 
der Kranken ist die Umgebung be-
sonders gefährdet. Absolut sichere 
Schutzmittel gegen die Krankheit gibt 
es nicht, indes sind zur Verhütung der 
Ansteckung folgende Massregeln zu 
empfehlen: Dreimal tägliches Gurgeln 
und Spülen des Mundes mit Kochsalz-
lösung (1 grosse Messerspitze voll 
Kochsalz auf ein Glas Wasser) oder mit 
Wasserstoffsuperoxyd (ein Drittel käuf-
liche Wasserstoffsuperoxydlösung mit 
zwei Drittel Wasser verdünnt). 
Ferner ist gründliches Waschen der 
Hände, besonders vor dem Essen, 
dringend zu empfehlen. Kranke sollen 
beim Husten und Niessen das Ta-
schentuch vorhalten. Besuche bei an 
Influenza erkrankten Personen sind 
möglichst einzuschränken. Ansamm-
lungen von Menschen, besonders in 
engen Räumen, begünstigen die Aus-
breitung der Krankheit. Die Lungen-
entzündung stellt die häufigste und 
zugleich gefährlichste Komplikation 
bei der jetzigen Influenza-Epidemie 
dar. Es ist unverständlich für das Volk, 

den sieben Auszüger und nach Bevers 
sei überhaupt keiner mehr heimge-
kehrt. Wie man uns von zuständiger 
Seite mitteilt, sind im Bündner-
regiment mehr als 50 Prozent der Sol-
daten krank geworden, darunter auch 
der Regimentskommandant Oberstlt. 
Thoma.
Ob wir grippefrei in den Frieden ge-
langen werden? Hoffen wir es! Grössere 
Seuchengefahr als von der Schweiz 
dürfte unserem Tale übrigens von Ita-
lien droben, sobald die Grenze einmal 
geöffnet sein wird.

Samaden. Grippe. Seit der Ent-
lassung der Truppen, also seit Freitag, 
den 24. November, sind von den Her-
ren Ärzten auf der Gemeindekanzlei 
über 100 neue Grippefälle unter der 
ansässigen Bevölkerung angezeigt 
worden. Mit grösster Wahrscheinlich-
keit können dazu noch 20 bis 30 Er-
krankungen gezählt werden, die aus-
serhalb ärztlicher Behandlung stehen. 
Wie die Grippe in letzter Zeit bei uns 
gehaust hat, ist also geradezu erschre-
ckend. 
Glücklicherweise ist bis heute alles oh-
ne Todesfall abgelaufen. Wir führen 
dies, wenigstens zum Teil, auf eine vor-
sichtige und intensive Behandlung 
und Pflege der Kranken zurück. Wir 
meinen das so, dass die Erkrankten 
und ihre Umgebung, durch trübe Er-
fahrungen gewitzigt, sich selbst mehr 
in acht nehmen, als dies bei den An-
fangen der Krankheit natürlicherweise 
der Fall sein konnte.
Nach der Ansicht unserer Ärzte wird die 
neue, schwere Attacke nicht andauern, 
da nun bald alles, was der Grippe ausge-
setzt ist, die Krankheit durchgemacht 
hat.

Pontresina. Um der Gefahr einer Wei-
terverbreitung der Grippe vor-
zubeugen, beschloss der tit. Schulrat, 
die übliche Weihnachtsfeier für die 
Schüler nicht abzuhalten. Dagegen soll 
jedem Schulkind durch die Lehrer ein 
Geschenk und auf Wunsch auch das 
Büchlein «Dun da Nadel» verabreicht 
werden. Freiwillige Gaben zu diesem 
Zwecke sind, wie letztes Jahr, im Ge-
meindebureau abzugeben.

Engadiner Post vom 17. September 1918

Engadiner Post vom 17. September 1918
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Die zwei Leidenschaften des Fabrizio D’Aloisio
Wenn die Leidenschaft für alte 
Automobile und die Freude am 
Fotografieren zusammenfinden, 
kann daraus ein faszinierender 
Bildband entstehen. «Car Guys» 
lautet der Titel des imposanten 
Bandes, den der St. Moritzer  
Fabrizio D’Aloisio publiziert hat. 
Eine Hommage auch an die gute 
alte Zeit.

DANIEL ZAUGG

Bücher über Autos haben in der Regel 
folgende Gemeinsamkeiten: Hochglän-
zende, knallig-farbige Bilder, die Texte 
vollgestopft mit Technik und viel PS-
Geprotze. Nichts von dem ist in «Car 
Guys» zu finden. Schon das schwarz-
weisse Cover mit einer Detailauf-
nahme, welches die 432 Seiten deckelt, 
unterscheidet sich wohltuend von an-
deren Autobüchern. Schon beim ersten 
Durchblättern wird klar, dass es D’Aloi-
sio um deutlich mehr geht, als einfach 
nur darum, schöne Fotos von alten Au-
tos zu zeigen. 

Der Betrachter wird von D’Aloisio auf 
eine Zeitreise in die guten alten Zeiten 
des letzten Jahrhunderts mitgenom-
men. Die Bilder sind ausnahmslos mo-
nochrom und erinnern zuweilen an die 
alten Meister der Fotografie. Das Bild 
von einem Porsche Carrera auf Capri 
zum Beispiel würde man zweifellos 
auch dem subtilen Blick eines Henri 
Cartier-Bresson zuschreiben wollen. 
Und der grosse Porträt- und Modefoto-
graf Richard Avedon hätte vermutlich 
den Designer Carl Gustav Magnusson 
mit seinem Oldie nicht eindrücklicher 
in Szene setzen können. Andere Bilder 
erinnern an Arbeiten von Robert Dois-
neau, ein Meister der sogenannten All-
tagsfotografie.

Nur die Loren fehlt
D’Aloisio fotografierte für das Buch 
ganz im Stile der 50er-, 60er- und 70er-

Jahre. Es würde den Betrachter deshalb 
nicht gross überraschen, wenn plötz-
lich Sophia Loren auf einem der Fotos 
mit grosser Sonnenbrille aus einem der 
Oldtimer grüssen würde, oder sich Gi-
na Lollobrigida auf der Haube eines 
Cinquecentos in der Sonne Italiens für 
den Fotografen in Szene setzte.

Die Suche nach einem eigenen Oldti-
mer sei der eigentliche Grund für das 
Buch, sagt D’Aloisio. «Ich fand nir-
gends ein Buch, welches mir zeigen 
konnte, wie man mit einem alten Auto 
lebt. Was einen Klassiker eben aus-
macht. Also dachte ich mir, ich pro-
duziere selbst so ein Buch.» 

D’Aloisio, der erst seit sechs Jahren 
fotografiert, bildet aber nicht einfach 
der Reihe nach alte Kisten ab. Er erzählt 
die Geschichten von 30 Oldtimer-Besit-
zern und deren Beziehungen zu ihren 

Autos. Zehn der Klassiker stehen im En-
gadin. Andere hat er in der restlichen 
Schweiz und in Italien gefunden. Unter 
anderem hat er auf Capri Alberto Fede-
rico getroffen. «Federico besitzt einen 
Porsche Carrera 911 von 1990. Auf 
Capri gibt es ganze 22 Kilometer Stras-
sen, auf 15 Kilometern kannst du kaum 
kreuzen und die zugelassene Höchst-
geschwindigkeit ist 30 Stundenkilo-
meter. Es gibt vermutlich keinen  
ungeeigneteren Ort, um einen Sport-
wagen zu fahren. Der Besitzer ist aber 
schon glücklich den Wagen überhaupt 
in seiner Garage zu haben. Häufig 
staubt er ihn nur ab und startet den 
Motor, um ganz ergriffen dessen Ge-
räusch zu hören.»

Ein anderer Oldtimer-Besitzer kam 
ganz unverhofft zu seinem Auto, einem 
Mercedes 300 SL Jahrgang 1967. Mit 

Fabrizio D’Aloisio beim Shooting mit Andrea Klainguti und dessen Volvo-Oldtimer. Fotos: Daniel Zaugg

dem edlen Benz wurde 1971 nämlich 
ganz unbürokratisch und spontan die 
Rechnung für eine Badezimmerreno-
vierung in St. Moritz von der gut be-
tuchten Kundin beglichen.

Freude bereiten
Obwohl er mehrere zehntausend Fran-
ken in das Buchprojekt gesteckt hat, 
steht bei Fabrizio D’Aloisio der kom-
merzielle Aspekt nicht im Vorder-
grund. «Ich will mit dem Buch einfach 
vielen Menschen eine Freude bereiten. 
Wenn ich alle 1000 Bücher verkaufen 
kann, decke ich gerade Mal in etwa 
meine Kosten.» 

Dafür sei jede einzelne Begegnung 
mit den Fans alter Autos für ihn ein 
Highlight gewesen. «Die Leute haben 
gerne mitgemacht. Manche wären am 
liebsten den ganzen Tag mit mir durch 

die Gegend gefahren. Einzelne hatten 
aber leider nur eine gute Stunde Zeit. 
Das war dann eine echte Heraus-
forderung.» Vor allem auch kamera-
technisch. Die Aufnahmen kamen 
durchweg mit einer digitalen Leica 
M10 zustande. «Ich wollte das richtige 
Feeling haben. Keine Kamera war dafür 
besser geeignet. Mit einer Mess-
sucherkamera ist vieles noch analoges 
Handwerk. Nicht alle Bilder sind tech-
nisch gesehen perfekt, wenn man 
schnell reagieren muss. Aber auch mit 
einem alten Auto lebt man mit Ein-
schränkungen. Man muss es zuerst er-
obern, erst dann kann man es lieben», 
sagt D’Aloisio. Der liebevoll gestaltete 
Bildband kann beim Autoren direkt be-
stellt werden. Ihm wäre es aber in die-
sen Corona-Zeiten viel lieber, wenn das 
Buch bei der Schuler-Wega Buchhand-
lung in St. Moritz gekauft würde.

«Car Guys - The Culture of Owning a Classic Car» 
Sprache: Englisch. Format: 23 x 30 Zentimeter, 
Hardcover. 432 Seiten, 330 Fotos. 
ISBN: 978-3-330-07430-9

Ein Buch, nicht nur für Autofans.

Preschaint – das Magazin
Die Frühlingsausgabe des Maga-
zins «Preschaint» fällt – corona-
bedingt – aus. Zeit, einen Rück-
blick auf die bereits erschienen 
Ausgaben zu machen. Und das 
Feedback der Leserinnen und Le-
ser einzuholen. 

Seit drei Jahren erscheint das Magazin 
von «refurmo Oberengadin» jeweils 
mit einer Ausgabe im Frühling und im 
Herbst. Die Vorbereitungen zur neues-
ten Nummer waren bereits im Gange, 
als die Massnahmen gegen die Aus-
breitung des Coronavirus begannen, 
den Alltag zu beherrschen. Das Redak-
tionsteam von «Preschaint» hat daher 
beschlossen, die Frühlingsnummer in 
diesem Jahr auszusetzen. Die nächste 
Ausgabe des Magazins erscheint im 
Herbst dieses Jahres. Und dann soll der 
Rhythmus wie gewohnt mit jeweils ei-
ner Ausgabe im Frühling und im Herbst 
2021 weitergehen.

Streiflichter durchs «Preschaint»
Die Unterbrechung bietet Anlass für 
einen Rückblick auf die sechs bereits 
erschienenen Nummern des Maga-
zins. Jede Ausgabe widmet sich einem 
Thema: Ein romanisches Sprichwort 
in der Frühlingsnummer des vergange-
nen Jahres beispielsweise beleuchtet 
auf unterhaltsame Weise die Mentali-
tät der Einheimischen: «Ama a tieu 
chantunais, ma nu piglier davent la 

saiv» – zu Deutsch «Liebe deinen 
Nachbarn, reiss aber den Zaun nicht 
ein.» An diesem Sprichwort lässt sich, 
wie Andrea Urech, ein profunder Ken-
ner der romanischen Sprache, meint, 
eine Besonderheit des Oberengadiner 
Romanisch «Puter» feststellen, die so-
ziologische Spekulationen erlaubt: Die 
romanischen Sprachen greifen für das 
Wort «Nachbar» in der Regel auf das 
lateinische Wort «vicinus» zurück: So 
heisst «Nachbar» im Unterengadin 
«vaschin». In den Nachbartälern Pu-
schlav und Bergell verweisen «visin» 
und «vasching» ebenfalls auf die latei-
nischen Wurzeln. 

Die Arve sinnlich erleben 
Die Ausgabe ein Jahr zuvor, die von Ar-
ven handelt, wuchs über das Format ei-
nes Printmediums hinaus: Mit einem 
Buchzeichen aus Arvenholz lieferte sie 
im wahrsten Sinne des Wortes ein 
handfestes Resultat, und der Geruch 
des Holzes weckte so manche Erinne-
rung ans Engadin. Über einen QR-Code 
oder einen Link auf der Webseite kann 
der Klang einer Fichte oder Arve abge-
spielt werden. Das leise Knacken 
stammt von Gasbläschen, die den 
Nährstoffhaushalt im Baum regulieren: 
Leidet der Baum an sonnigen Sommer-
tagen unter Trockenheit, wird das Kna-

Legende   Foto: XXX

cken lauter und rhythmischer, in der 
Nacht hingegen verwandelt es sich in 
ein sanftes Flüstern: eine erstaunliche 
Art, die Wunder der Natur wieder-
zugeben.

Was Leserinnen und Leser meinen
Das Magazin hält sich gut in den 
Händen. Die Qualität ist förmlich 
greifbar, das Papier hochwertig, die 
Bilder ästhetisch, das Layout an-
sprechend, die Darstellung übersicht-
lich und die Texte gut lesbar, oder wie 
eine Leserin kurz meinte: «Das Maga-
zin ist nobel». Das äussere Erschei-
nungsbild bietet auch Anlass für Kri-

tik. Was die Kosten angeht, käme ein 
Druck auf Umweltpapier allerdings 
nicht günstiger. 

Das ansprechende Äussere wider-
spiegelt die Sorgfalt, mit dem der In-
halt jeder Ausgabe gestaltet wird und 
ist ein Zeichen der Wertschätzung den 
Kirchenmitgliedern gegenüber. Dazu 
gehört auch, dass das Magazin, wel-
ches bei Gammeter Media in St. Moritz 
gedruckt wird, zweisprachig ist: Puter 
selbst wird als Sprache reflektiert, und 
Beiträge in diesem Idiom kommen in 
einer sehr gepflegten Ausdrucksweise 
daher. Mit Rücksicht auf deutsch-
sprachige Leserinnen und Leser wird 
jeder romanische Text zusätzlich mit 
einem Resümee auf Deutsch versehen.

«Alle halbe Jahre freue ich mich je-
weils auf die neue Ausgabe des Pre-
schaint. Bei einer Tasse Kaffee geniesse 
ich die Artikel und Beiträge in einer ru-
higen Stunde», verrät die angehende 
Sozialdiakonin Karin Last aus Bever. 
Für die Vorbereitung von Andachten 
oder Gottesdiensten zieht sie das Ma-
gazin manchmal zu Rate: So lieferte 
beispielsweise die ‹Arvenausgabe› 
wertvolle Impulse für einen 
 ‹Inscunter-Gottesdienst› in La Punt 
 Chamues-ch, zu dem mit Max Kessler, 
ein Gast eingeladen war, der das 
Drechseln von Arvenkugeln zu seiner 
Leidenschaft gemacht hat. 

Ester Mottini, Medienstelle refurmo 

Die bisher erschienen Ausgaben von «Preschaint» 
können online auf www.refumo.ch nachgelesen 
werden. 



WETTERLAGE 

Tiefdruckgebiete über dem Atlantik und Westeuropa sorgen im Alpenraum 
nicht nur für eine auflebende, föhnige Südwestströmung, sondern steuern 
nun auch Frontensysteme in unsere Richtung, sodass sich auch wieder ein-
mal flächendeckende Niederschläge im Alpenraum ankündigen.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DIENSTAG

Ausgedehnte Wolkenfelder – wenig Niederschlag! Mit leicht 
föhnigem Südwind schieben sich ausgedehnte Wolkenfelder über Süd-
bünden. Es sind Vorboten einer Front, welche uns erst in der kommenden 
Nacht überqueren und dann auch verbreitet für etwas Regen sorgen. Vor 
dem Eintreffen der Störung können die Wolken schon unergiebigen Re-
gen bringen, und dies vom Bergell über das Puschlav bis zum Oberenga-
din. Sonst bleibt es wohl noch meist trocken, und insbesondere über 
dem Unterengadin sind Auflockerungen noch am ehesten anzutreffen. 

BERGWETTER

Von der Bernina bis zur Ortlergruppe geraten die Berge mit sehr lebhaftem 
Südföhn in einen schwachen Wolkenstau. Es kann zu leichtem Nieder-
schlag kommen, wobei die Schneefallgrenze bei 2200 m liegt. Das eine 
oder andere kleine Sonnenfenster ist hier zudem nicht auszuschliessen.
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Uns gibt es auch so.
Folgen Sie uns!

Meister von Ecken, Kanten und schöner Schrift
Es kommt vor, dass auf Alf Bolts 
Arbeitstisch in Celerina auch 
mal ein echter Giacometti in  
einen neuen Rahmen eingepasst 
wird, diskret und professionell. 
Hier, in seinem Rahmenatelier 
und Laden, schreibt er auch – 
schön und von Hand.

JON DUSCHLETTA

Alf Bolt tastet ein letztes Mal über den 
weiss lackierten Rahmen eines grossen 
Posters, welches in seinem Atelier in 
Celerina, an eine Betonsäule gelehnt, 
auf seine Abholung wartet. Vier dicke, 
blaue Kunststoffteile schützen die 
Ecken, und hinter dem Plexiglas zeigt 
sich eine erotisch ange-hauchte Win-
tersportszene des bekannten Designers 
Razzia alias Gérard Coubouleix-
Dénériaz. Das Bild heisst «St. Moritz» 
und kommt, Nomen est omen, in die-
sen Tagen zurück zu seinem Besitzer, ei-
nem privaten Sammler. Alf Bolt, der 
sich schon vor über 20 Jahren auf kon-
servatorische Arbeiten spezialisiert hat, 
hat das weltbekannte Poster auf säure-
freien Karton aufziehen lassen und 
frisch gerahmt. 

«Die Churfirsten sind mein Kraftort»
Der heute 67-jährige Bolt, Witwer und 
Vater von drei erwachsenen Kindern, 
hat seine ersten Lebensjahre im St. Gal-
lischen Walenstadt verbracht, wohin er 
gerne mal wieder zurückkehrt: «Die 
Churfirsten sind meine Heimat-Sieben-
berge, mein persönlicher Kraftort und 
auch der Walensee ist eine tolle Ge-
gend.» Als er in die dritte Klasse geht, 
zügelt die Familie ins Zürcher Oberland. 
Sein Vater ist Webermeister und über-
nimmt in Wetzikon die Leitung einer 
Weberei. Eigentlich hätte er nach der 
Schule gerne Physik studiert. Auch Ar-
chitektur oder die Kunstgewerbeschule 
hätten ihn interessiert, stattdessen  
absolviert er auf dem Vermessungsamt 
der Gemeinde Uster eine vierjährige 
Lehre zum Vermessungszeichner und 
entdeckt dort auch seine spezielle Be-
gabung, die Schönschreiberei. Diese 
führt ihn, vor mittlerweile bald 40 Jah-
ren, auch zu seinem heutigen zweiten 
beruflichen Standbein, der Kalligra-
phie. Doch davon später.

Nach der Lehre macht er sich schnell 
mal selbstständig, zeichnet und be-
schriftet unter anderem Original 
Grundbuchpläne. Er geniesst Anfang 
der 1970er-Jahre neue, schier grenzen-
los anmutende Freiheiten, entdeckt für 
sich das Handwerk und schlägt ein, als 
ein Freund ihn fragt, ob er in seiner 
Rahmenfabrik in Wetzikon temporär 
für ihn arbeiten möchte. «Das war ge-
nau mein Ding, da konnte ich ein erstes 
Mal Kunst und Handwerk miteinander 
kombinieren.»

In dieser Zeit lernt er seine spätere 
Frau Rosmarie kennen, eine Hotelière. 
Zusammen besuchen sie im Sommer 
1974 einen Kibbuz in Israel und ver-
bringen anschliessend den Herbst auf ei-
ner griechischen Insel. Ein Jahr später 

heiraten sie und noch einmal ein Jahr 
später kommt ihre erste Tochter Nina zur 
Welt. 1978 nimmt Rosmarie Bolt eine 
Stelle im Hotel Julier in Silvaplana an 
und die Familie zieht erstmals ins Enga-
din. Nach zwei Jahren zieht es sie zum 
zweiten Mal für mehrere Monate nach 
Griechenland, ehe sie dem Engadin den 
Rücken kehren und im Tessiner Dörf-
chen Piazzogna (heute Gambarogno) die 
Osteria Tamaro mit Blick auf den Lago 
Maggiore und das Verzascatal über-
nehmen und diese fast zehn Jahre lang 
gemeinsam bewirtschaften. «Ich habe 
immer gerne gekocht, und weil ich die 
dortige Bocciabahn gepflegt und unter-
halten habe, wurde ich auch als 
‹zücchin› sofort akzeptiert.» Die Bolts 
schliessen über ihre Tessiner Jahre, vorab 

in der Gastro- und Kunstszene, viele 
Freundschaften, von welchen viele bis 
heute gehalten haben.

Mit den Zwillingen Manuel und Ra-
mona wächst die Familie, und so schön 
die Zeit im Tessin auch ist, geben sie die 
Osteria auf, weil ihnen ein geregeltes Fa-
milienleben gerade wichtiger erscheint, 
als ein florierendes Geschäft. Zwei Jahre 
arbeitet Alf Bolt danach bei der Stadtver-
messung von Lugano in seinem an-
gestammten Beruf, bis ihn seinerseits 
ein Jobangebot einer St. Moritzer Ver-
messungsfirma zurück ins Engadin ver-
schlägt. Nach vier Jahren kann er 1996 
in Champfèr einen Kopierladen käuflich 
erwerben und seinem Leben eine neuer-
liche Wendung geben. Es mutet wie Iro-
nie des Schicksals an, aber Alf Bolt ver-

Alf Bolt lebt von und für die Kunst, sei es als professioneller Bilderrahmenmacher und Kalligraph oder auch als Designer und Kunstvermittler.  Fotos: Jon Duschletta

dient sich den Lebensunterhalt in den 
ersten Jahre mit Kopien für Architektur- 
und Zeichnungsbüros, derweil seine 
Frau im Segantini-Museum englisch-
sprachige Führungen macht und im Mu-
seumsshop Segantini-Poster verkauft. Es 
braucht dann aber eine gute Freundin 
des Paares, die ihnen den ent-
scheidenden Hinweis gibt: «Im Museum 
fragen Kunden doch immer wieder nach 
Möglichkeiten, die Poster zu rahmen ...», 
erinnert sich Bolt an deren Worte und 
auch an die Anschlussfrage: «... du hast 
doch früher mal in einer Rahmenfabrik 
gejobbt, oder?»

So kommt es, dass Alf Bolt sich dem 
Handwerk des Bilderrahmens ver-
schreibt, sich selbst auch über den Be-
rufsverband weiterbildet und heute weit 

und breit der Einzige ist, der hochprofes-
sionelle Bilderrahmen in allen Materia-
lien und für alle Gegebenheiten fertigt. 
«Ich rahme alles», sagt er, «vom per-
sönlichen Familienfoto über das Kalen-
derblatt bis hin zum teuren Originalbild 
für private Kunstsammler, Künstler, Ga-
leristen oder Museen.» Eine Arbeit, die 
nicht reich macht, die aber der Familie 
Bolt, wie er bescheiden sagt, neben Ge-
nugtuung und Freude, «ein gutes Leben 
ermöglicht hat, ein Auto und Ferien, das 
hat uns immer gereicht.»

Bolt, passionierter Schönschreiber
So eckig sein Rahmenhandwerk auch ist, 
in der Kalligraphie, im händischen 
Schreiben individueller Texte, Kunst-
karten, Einladungen und vielem mehr 
mit Spitzfeder und Tusche, findet Alf 
Bolt seine freies, künstlerisch-kreatives 
Kontrastprogramm. Und mittlerweile 
auch sein zweites berufliches Standbein. 
Er ist Mitglied sowohl der Schweizeri-
schen Gesellschaft für Kalligraphie wie 
auch – und mit Vorliebe – der Associazio-
ne Calligrafica Italiana mit Sitz in Mai-
land. «Ich habe selbst viele Kurse und in-
ternationale Workshops besucht und 
solche auch schon selbst angeboten.» 
Seit er im letzten Jahr sein Atelier nach 
Celerina und in grössere Räumlichkeiten 
zügeln konnte, hat er sich fest vorge-
nommen, solche gestalterischen Schön-
schreibkurse wieder anzubieten. «Später 
vielleicht», sagt er nach einer kurzen 
Pause und angesichts der aktuellen Pan-
demie nachdenklich. 

Bolt, der Mensch und Handwerker 
mit Ecken und Kanten, der trotz erreich-
tem Pensionsalter vorderhand und bis 
zu einer Nachfolgeregelung weiter Bil-
der rahmt. Bolt, der passionierte Schön-
schreiber und, aller guten Dinge sind 
drei, Bolt, der Künstler, Grafiker, Kunst-
vermittler und leidenschaftlicher Ver-
fechter unkonventioneller Ideen. Eine 
solche verfolgt er seit Jahren beharrlich, 
so sehr ist er von deren n Potenzial über-
zeugt: Der künstlerischen Zwischennut-
zung – am liebsten aber noch der künst-
lerischen Nutzung – der stillgelegten 
Reithalle in St. Moritz-Bad, beispiels-
weise nach Vorbild der alten Reithalle 
Aarau.

www.boltrahmendesign.ch




